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A Berlin, 11. Dezember. Seit geſtern find in der Stadt wie 
ich in den politiſchen Kreiſen Gerüchte über weitgreifende Ver⸗ 
nderungen im Perſonal des Staats⸗Miniſteriums ver⸗ 
tet. Dieſen Gerüchten gegenüber, welche an die Thatſache von dem 
bfichtigten Rücktritt des Kriegs⸗Miniſters und des Miniſters für 
L Landwirthſchaft anknüpfen und daher auf Glaubwürdigkeit An⸗ 
duch machen, iſt zu konſtatiren, daß bis jetzt ernſtlich nur von den 
ntlaſſungsgeſuchen der Herren von Roon und von Selchow die 
iſt. Was das Geſuch des Kriegs⸗Miniſters betrifft, fo if die 
ſeuügliche Mittheilung der „Kreuz⸗Ztg.“ ſo gefaßt, als ob die frühere 
Mittheilung über einen Urlaub des genannten Miniſters unrichtig 
deweſen ſei. Das Sachverhältniß ift jedoch, wie ich erfahre, Folgendes: 
Der Kriegs⸗Miniſter hatte ſich zunächſt vom Karfer einen Urlaub 
beten, wie man annimmt, in der Abſicht, das beſchloſſene Entlaſ⸗ 
fungsgeſuch bis zur Rückkehr des Miniſterpräſidenten aus Varzin zu 
berlegen. Nachdem ihm jedoch der Kaiſer den Urlaub für längere Zeit, 
dent. bis zum Frühjahr angeboten hatte, hat der Miniſter in der 
That auch ein förmliches Entlaſſungsgeſuch eingereicht. In Folge 
deſſen wurde vom Kaiſer der Oberſt von Albedyll mit einer Miſſion 
in den Kriegs⸗Miniſter nach Gütergotz geſandt, doch ſcheint es, daß 
dieſer bis jetzt an dem Entſchluſſe des Ausſcheidens aus dem Staats⸗ 
Miniſterium feſthält. Hierauf beſchränkt ſich das Thatſäachliche; alle 
Gerüchte über den Rücktritt noch weiterer Miniſter ſind voreilig. Die 
„Kreuz- Ztg.“ freut ſich allerdings dieſer Gerüchte und verbreitet ſie 
Mit beſonderer Vorliebe. In ihrem Lager ſcheint überhaupt wieder 
der Muth zu wachſen, zum Theil bis zum Grade der Trunkenheit: 
anders iſt die geradezu ſinnloſe Einleitung des Berichts über ein Feſt 
r Ultrakonſervativen nicht zu erklären. Wie übrigens die freudig 
gehobene Stimmung bei dieſem Feſte, auf welchem Herr von Kleiſt⸗ 
Retzow vorzugsweiſe das Wort geführt hat, mit der düſteren Prophe⸗ 
gelung von dem Untergange Preußens zu reimen iſt, da doch die 
Herren von der äußerſten Rechten den Verdacht, „ſchlechte Patrioten“ 
zu ſein, ſo energiſch zurückweiſen, — darüber wird vielleicht die „Kreuz 
Ztg.“ uns in einem weiteren, im nüchternen Zuſtande verfaßten Artikel 
belehren. - 
2 Berlin, 11. Dezember. Ein Nachfo 
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ien zu machen. Zuvor aber ſollen noch alle Geſetzesvor 
lagen die ade Leung paſſiren. Es iſt leicht erklärlich, daß als Nach⸗ 
folger für Selchow auch der Präſident des Landesbkonomiekollegiums 
don Nathuſius genannt wird. Bismarck berief denſelben unlängſt 
behufs Vertretung landwirthſchaftlicher Intereſſen zum Mitglied des 
Bundesraths. Konſervativ genug wäre der Herr ſchon zum kand⸗ 
wirthſchaſtlichen Miniſter, aber einestheils fehlt es ihm an jeglicher 
Gewandheit im öffentlichen Auftreten (Selchow ſoll gegen ihn ein 
wahrer Demeſthones ſein), ſodann iſt er auch nicht ſo recht vornehm, 
wie dies von dem Träger eines ſo überaus bequemen Portefeuilles 
derlangt wird. Bei der Generaldiskuſſion des Etats, wurde von 
einem Redner bemerkt, daß im landwirthſchaftlichen Etat Alles wie 
„Kraut und Rüben“ durcheinanderſtehe. Der Finanzminiſter vertröſtete 
auf die Budgetskommiſ ſion wo dieſer Vorwurf „I iegreich“ wiederlegt werden 
würde. Die Budgetkommiſſionaber hat den Vorwurf gerechtſertigt gefun⸗ 
den und die Hauptkapitel des Etats einer Subkommiſſion zur gänz⸗ 
lichen Umarbeitung überwieſen. Auch Itzenplitz's Rücktritt wird als 
nahe bevorſtehend angenommen. Der alte Herr findet nach der Art 
ſeines Benehmens in der Kreisordnungsfrage weder im Abgeordneten 
hauſe noch im Herrenhauſe den geringſten Anklang mehr. 3 Seine 
Scherze bei der Budgetdebatte wurden nicht, wie die Berichte rückſichts⸗ 
voll meldeten mit „Heiterkeit“, ſondern mit „Gelächter“ aufgenommen. 
Itzenplitz hat in der That ſchon vor einigen Wochen ſein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht. Daſſelbe war indeß vom Könige, 
der an Itzeuplitz Weſen Gefallen findet und ſich an den alten 
Mann einmal gewöhnt hat, nicht angenommen worden. Indeß 
behielt man ſich gegenſeitig vor, darauf wieder zurück⸗ 
zukommen. Itzenplitz wünſcht nun mit einem gewiſſen Applaus und 
einer gewiſſen Feierlichkeit von der Bühne abzutreten. Eine paſſende 
Gelegenheit dafür fol ihm das Durchbringen des großen Eiſenbahn⸗ 
anleihegeſetzes erſcheinen, deſſen Vorlage täglich erwartet wird. Zu⸗ 
gleich will Itzenplitz das vom Abgeordnetenhauſe in jedem Jahr ver⸗ 
langte Geſetz über die Befugniſſe der Eiſenbahn-Kommiſſariate endlich 
vorlegen. — Entgegen anderweitigen Nachrichten kann ich aus bester 
Quelle verſichern, daß die Regierung nicht die Abſicht bat, die Pen⸗ 
fionen der Beamten oder gar der Offiziere zu erhöhen. Die ſtatiſti⸗ 
ſchen Ermittelungen, welche gegenwärtig im Gauge ſind, 5 ledig⸗ 
lich den Zweck, zu unterſuchen, ob die Unterftigungöfonb für penfio- 
nirle Beamte ausreichend find. — Zwiſchen der Budget N a 
dem Kultusminiſterium wird ſehr eingehend verhandelt über 755 85 
tere Erhöhung des Unterrichtsetats, und zwar im 1 on 5 5 
Million. Davon ſollen etwa 240,000 Thlr. gebraucht wer un 15 2 
allen Gymnaſien — ohne Unterſchied, ob ſie königlich, ſtädti ren 
ſtiftiſch find — den vorjährigen Normalbeſoldungsetat a ee Fe 
während der Reſt zu weiteren Dotationen für Elementarichten : 
wandt werden ſoll. Bei Miniſter Falk fand geftern en 
ein parlamentariſches Eſſen ſtatt, an welchem Vertreter aller Parteien, 
ſeitens der Klerikalen insbeſondere die Abgg. Reichenſperger, Herding 
und Peters, Theil nahmen. Der Plan, ein Kreisordnungseſſen, zu ar⸗ 
rangiren, iſt an dem ausdrücklichen Widerſpruche der eee 
geſcheitert. Die Fortſchrittspartei vermag die Kreisordnung nur a 
erſte Etappe zur gründlichen und liberalen Reform der Verwaltung 
anzuſehen und will insbeſondere Alles vermeiden, was auch nur ent⸗ 
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fernt als eine Verherrlichung des Miniſters Eulenburg aufgefaßt 
werden könnte. — Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf, betreffend 
den Rechtszuſtand des Jahdegebiets vorgelegt worden. Dieſe etwa 
2000 Morgen umfaſſende preußiſche Enklave iſt bisher von der Ad⸗ 
miralität in oberſter Inſtanz, von den benachbarten oldenburgſchen 
Behörden in unterſter Inſtanz verwaltet worden. Während Dlden- 
burg ſelbſt ſich längſt eines reformirten Rechts erfreut, war im Jahde⸗ 
gebiet das zur Zeit der Abtretung geltende alte oldenburg'ſche Recht in 
Geltung geblieben. Nachdemfdie Einwohnerzahl im Jahdegebiet ſich bis 
auf etwa 7000 Köpfe, darunter 2090 Militärperſonen, vermehrt hat, 
konnten dieſe Zuſtände nicht fortdallern. Es fol daher nunmehr das 
Jahdegebiet in bürgerlichen Dingen unter bürgerliche Verwaltung ge⸗ 
ſtellt und der Provinz Hannover, insbeſondere dem Amt Wittmund, 
Landroſtei Aurich, einverleibt werden. Zugleich ſoll die geſammte 
in Oſtfriesland geltende Geſetzgebung für das Jahdegebiet eingeführt 
werden. Zur Zeit beſteht im Jahdegebiet noch keinerlei konſtituirte 
Gemeinde, ſondern nur Gruppen von Anſiedelungen, welche theils als 
Wilhelmshaven, theils als Neuheppens, Neu⸗-Elſaß und Neu⸗Lothringen 
bezeichnet werden. Die ungünſtigen Preis- und Verkehrsverhältniſſe 
— dies müſſen ſelbſt die Motive zugeſtehen — erſchweren dort jede 
Art von Unternehmung beträchtlich. 

— Der Beſuch des Prinzen Karl von Preußen in Pe⸗ 
ters burg iſt ein neuer Beweis des guten und freundſchaftlichen Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen Deutſchland und Rußland. Den telegraphiſchen 
Berichten des „Reichsanzeigers“ aus Petersburg entnehmen wirz.ldar⸗ 
über folgende Einzelheiten: 

Am 6. Dezember Mittag ½12 Uhr begab ſich der Kgiſer von Ruß⸗ 
land mit den Großfürſten in preußiſcher Generals⸗Uniform nach dem 
Bahnhof der Warſchau⸗ Petersburger Eiſenbahn um den Prinz en Karl 
von Preußen zu empfangen. Der preußiſche Militärbevollmächtigte, 
General von Werder, und der Vertreter des noch in Berlin zurückge⸗ 
haltenen Botſchafters des deutſchen Reichs, Prinz Reuß, waren bereits 
früh nach Zarskoje⸗Sjelo vorausgefahren. Auf dem Perron des Bahn⸗ 
hofes war eine Kompagnie des Jsmailowſchen Leib⸗Garde⸗Infanterie⸗ 
Regiments, mit der Muſik und der Fahne des 1. Bataillons dieſes 
Regiments aufgeſtellt; die Muſik intonirte die preußiſche National⸗ 
homne in dem Augenblick, wo der Extrazug in die Bahnhofshalle ein» 
fuhr. Bis zur Grenze waren die zum Ehrendienſt befohlenen Offiziere 
bereits entgegen gefahren. In der Stadt waren vom Bahnhofe bis 
zum Winterpalais in allen Straßen, die der Zug paſſirte, ruſſiſche, 
deutſche und preußiſche Flaggen von Privathäuſern ausgeſteckt, und 
das Publikum hatte ſich in de eſten Straßen 1 um 
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ines ruf General⸗Feldmarſchalls und Aller nachdem 
de e mit dreimaliger Umarmung durch den Kaiſer Alexander be⸗ 
grüßt worden war, mit demſelben an der Front der Ehrenwache ent⸗ 
lang, am rechten Flügel die Mannſchaften in ruſſiſcher Sprache mit 
dem bekannten Gruße anrufend. Nach Vorſtellung des prinzlichen Ge⸗ 
folges in den Empfangsſälen des Bahnhofes wurden die kaiſerlichen 
Equipagen beſtiegen, um nach dem Winterpalais zu fahren, wo Prinz 
Karl in unmittelbarer Nähe der kaiſerlichen Gemächer ſeine Wohnung 
nahm. — Der ſchönſte Sonnenſchein eines 5 Wintertages, 
mit 10 Grad Kälte und eine gleichmäßige Schneedecke begünſtigte Die 
Ankunft, während an der Grenze, ſowie in Warſchau und Wilna 
eſtern Abend noch 5 Grad Wärme waren. Am 7. Dezember wohnte 
Prinz Karl dem Appell (Raswod) in der Michailowski ſchen Ma⸗ 
nege bei, welchen der Kaiſer zu Ehren der morgen zum St. Georgen» 
feſte eingeladenen Ritter dieſes Ordens abhielt. Der Prinz wurde mit 
den einem General⸗Feldmarſchall der ruſſiſchen Armee zustehenden 
Ehren empfangen und ging an der Seite des Kaiſers die in einem 
länglichen Viereck an den Wänden des ungeheuren Saales aufgeſtell⸗ 
ten Truppen entlang, wobei der Kater demſelben beſonders verdienſt⸗ 
liche Krieger, namentlich aus der kaukaſiſchen Armee, vorſtellte, von 
denen einige für wiederholt tapfere Thaten das Ehrenzeichen des St. 
Georgenordens vier Mal trugen. Dem Abnehmen der Honneurs folgte 
ein zweimaliger Vorbeimarſch, bei welchem die Deputationen der ver⸗ 
ſchiedenen Truppentbeile in Zügen kombinirt waren, die Kavallerie 
zu Fuß. Der Kaiſer ſtellte dem Prinzen hierauf die Perſonen ſeiner 
militäriſchen Umgebung vor und begab ſich dann mit dem Prinzen 
nach dem Winterpalais zurück. Es waren nur 6 Grad Kälte und vor⸗ 
zügliche Schlittenbahn. ; 
— Zu der Abſtimmung des Herrenhauſes am 9. De⸗ 
zember, in welcher die Kreisordnung mit 116 gegen 90 Stimmen 


angenommen wurde, iſt Folgendes zu 5 a Zi 
ei der Berathung der Kreisordnung in der vorigen Seſſion 
trat die feudale Opposition bekanntlich in einer Stärke von 100 Mit⸗ 
gliedern auf, welche, nachdem die in ihrem Sinne amendirte Kreis- 
ordnung ſelber abgelehnt war (auch die Liberalen ſtimmten dagegen 
schließlich für den Belo w'ſchen Antrag ſtimmten. Von jenen 100 
haben am 9. Dezember 78 gegen die Kreisordnung, 2, Graf Schwerin 
und Freiherr v. Werthern, für die Begehung geſtimmt, Einer, 
Graf Rödern ſich der Abſtimmung enthalten, 19 haben gefehlt, nämlich: 
v. Beerfelde, Prinz Biron von Kurland, Graf Buinski, Freiherr 
v. Bodelſchwingh, Graf Burghauß, Graf Dohna⸗Schlodien, Graf 
Haugwitz, Freiherr v. Manteuffel⸗Kroſſen (der frühere Miniſter⸗ 
Präſident); v. Manteuffel⸗Redel, Freiherr v. Paleske, Freiherr v. Pa⸗ 
tow⸗Malleuchen, Graf Potulicki, v. Rabenau, v. Rexin, Graf Schlieben, 
Baron Senfft v. Pilſach (wegen eines Todesfalls in ſeiner Familie 
beurlaubt), Graf Sierstorpff, von Winterfeld, v. Witzleben (der zur 
Dispoſition geſtelſte Oberpräſident der Provinz Sachſen). Zu jenen 
78 ſind hinzugetreten 2 Mitglieder, die am 31. Oktober gegen den 
Below'ſchen Antrag ſtimmten: Graf Skorzewski und Fürſt Putbus, 
und 10, welche damals fehlten, nämlich: v. Bredow, Frhr. von dem 
Buſche, Herzog v. Croy, Graf Hompeſch, Graf Kleiſt, Graf Kwilecki, 
v. Puttkamer, Freiherr v. Senden, Graf Solms⸗Sonnenwalde, 
v. Waldaw und Reitzenſtein; dieſe bilden zuſammen die Minorität 
der 90, welche am 9. Dezember gegen die Kreisordnung geſtimmt hat. 
Von den 61 Mitgliedern, die am 31. Oktober gegen den Below⸗ 
ſchen Antrag geſtimmt haben, ſtimmten am 9. Dezember gegen die 
Kreisordnung, wie bereits erwähnt: 2, Graf Skorzewski und Fürſt 
Putbus. Einer fehlte: Frhr. v. Rothſchild. 61 ſtimmten Für die 
Kreisordnung, dafür traten 3 Mitglieder hinzu, die damals für den 
Below'ſchen Antrag geſtimmt hatten: Frhr. v. Patow⸗Mallenchen, 
Graf Schwerin und Frhr. v. Werthern; außerdem 26 Mitglieder, die 
in der Sitzung vom 31. Oktober Hale hatten, nämlich Graf Althann, 
Bauerband, Becker (Dortmund) Beleites, Fürſt Bentheim-Steinfurth, 
Berndt, Beyer, Graf Bocholz, Camphauſen (Köln), Dietze, Engelhart, 
Kaufmann, v. Kemnitz, Graf Köni ee ee Graf Königs⸗ 
marck⸗Plauen, Fürſt Lichnowsky, Mumm, Fürſt Pleß, Herzog von 
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Ratibor, Frhr. v. Riedeſel, Riemann, Roos, Graf Wilhelm zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode, Teßmann, Herzog von Ujeſt, Graf Usedom. Außer⸗ 
dem zwei inzwiſchen auf Präſentation neu berufene Mitglieder: Ho⸗ 
brecht (Berlin) und Richter (Memel) und die 21 durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 30. November auf Grund beſonderen allerhöchſten Ver⸗ 
trauens berufenen neuen Mitglieder. Dieſe zuſammen bildeten die 
en * 116, die am 9. Dezember für die Kreisordnung 
geſtimmt hat. 

„Nach Kategorien der Mitgliedſchaft geordnet, ſetzt ſich die Majo⸗ 
rität und die Minorität wie folgt zuſammen: Häupter früherer reichs⸗ 
ſtändiſcher Häuſer für: 2 (Fürſt Bentheim⸗Steinfurt, Graf Otto zu 
Crothe a en gegen 2 (Herzog von Arenberg, Herzog von 
Croy); ſonſtige Mitglieder mit erblichem Rechte für 13 — gegen 12; 
Domſtifter: (es fehlten die drei Mitglieder dieſer Kategorie); Grafen⸗ 
verbände für 1 (Miniſter Graf Iteenplitz) — gegen 5; Familienver⸗ 
bände für 3 — gegen 8; alter und befeſtigter Grundbeſitz für 6 — 
kenn 52; Univerſitäten für 7 — gegen keiner (Berlin war durch Pro⸗ 
eſſor Homever nicht vertreten). 
vertreten iſt augenblich Breslau; es fehlten die Vertreter von Aachen, 
Koblenz und Trier) große Landesämter im Königreich Preußen: für 2 
(Graf 111 v. Goßler) gegen keiner; aus beſonderem allerhöch⸗ 
ſten Vertrauen berufene Mitglieder: für 36 (darunter die 24 Neube⸗ 
rufenen) — gegen 7 v. Below, v. Lecog, von der Kneſebeck, v. Krö⸗ 
cher, v. Ramin, Graf Rantzau, Freiherr v. Senden); Kronſyndiei: 
für 10, gegen 4 (v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf, Götze, Graf Lippe von 
Uhden); es fehlte einer, Herr v. Duesberg. 

Sämmtliche bürgerliche Mitglieder des Herrenhauſes ſtimmten 
für die Kreisordnung mit der alleinigen Ausnahme des greifen Dr. 
Götze, ehemaligen Prädenten des Obertribunals. 

— Der Behauptung der „Nat.⸗Ztg.“, es gäbe in Preußen nud 
zwei offizibſe Blätter, die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ und die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, ſtellt der „B.- u. B.⸗Fr.“ Folgendes entgegen: 
Der Redakteur der „Preuß.⸗Lith. Ztg.“ wird vom Preßbüreau in Ber- 
lin angeſtellt, erhält, wie uns bekannt iſt, aus Staatsmitteln 1000 
Thlr. Gehalt und vom Buchdruckereibeſitzer Krauſeneck für Beſorgung 
von Korrekturen 200 Thlr. Wenigſtens erhielt dies de Grahl, ob Hr. 
Jänich auch die 200 Thlr. erhält, können wir nicht mit Beſtimmtheit 
verſichern, die 1000 Thlr. bekommt der „im Preßbüreau“ vorgemerkte 
Herr. Herr Grahl hat im Laufe d. J. die Redaktion der „Oſtpreußi⸗ 
ſchen Zeitung“ übernommen. 

Oppeln, 8. Dezember. [Schulwe 5 Der „Germ.“ wird 

eſchrieben: Das Schulreviſorat iſt ſoeben dem Pfarrer Sobel in 

ſchanna entzogen worden. — Den Schulſchweſtern, die im Rybniker 
Kreiſe thätig waren, iſt vom 1. April 1873 ab die Schule gekündigt, 
und Rar drei Schulſchweſtern in eben und Der einen Schulf 
in Loslau. Zu Lokal⸗Schul⸗Inſpektoren im Kreiſe Roſenberg fi 
nannt worden: für die katholiſchen Schulen zu Bodzanowitz und 
Wichrau der Oberamtmann Wynecken zu Bodzanowitz, für die kath 
Schule zu Karmunkau der Oberamtmann Goldf uß zu Karmunkau, 
für die kath. Schule zu Sternalitz der Oberamtmann v. Damnitz zu 
Sternalitz, für die kath. Schule zu Ellguth der Oberamtmann Hackel 
zu Burow, für die kath. Schule zu Radlau der königl. Oberförſter 
v. Sierakowski zu Biſchdorf. 

Mainz, 7. Dezember. Ein Lieutenant des 87. Regiments, 
welcher wegen roher Mißhandlung von Rekruten ½ Jahr auf die 
Feſtung geſchickt worden war, iſt wie die „Frankf. Ztg“ meldet, vor 
einigen Wochen bei ſeiner Entlaſſung aus der Feſtungshaft aus dem 
Offiziercorps ausgeſtoßen worden, freilich nicht wegen der 
Mißhandlung, ſondern weil er dieſe Zuerſt iu der Preſſe beſprochene) 
dem Regimentskommandeur gegenüber in Abrede ſtellte. — Bezüglich 
der auf Norddeutſchland entfallenen Beute waffen 
iſt das genannte Blatt in der Lage, folgende ganz genaue Angaben zu 
machen: die Geſammtzahl heträgt 540,000 Gewehre (darunter ungefähr 
250,000 Chaſſepots, 60,000 Tabatieregewehre, das übrige engliſche und 
amerikaniſche verſchiedener Syſteme ſowie franzöſiſche Perkuſſtonsge⸗ 
wehre, unter letzteren circa 8000 mit Steinſchlöſſern aus der Zeit der 
erſten franzöſiſchen Revolution) und 60,000 Säbel aller Art u. ſ. w. 
Von dieſer Beute lagert der bei weitem größte Theil, nämlich 400,000 
Stück Gewehre in Mainz, 75,000 ſind nach Kaſſel und 65,000 nach 
Erfurt verbracht worden. 

Nordhauſen, 7. Dezember. Wie die „Nordhäuſer Ztg.“ meldet, 
iſt der katholiſche Pfarrer und Dechant Lein eweber zu Üder 
wegen Mißbrauchs der Kanzel zu politiſchen Umtrieben von der Kri⸗ 
minaldeputation des königl. Kreisgerichts zu Heiligenſtadt zu einer 
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten verurtheilt worden. 

München, 6. Dezember. Im neueſten baier. „Zentral-Polizei⸗ 
Blatt“ wird der „Volksboten“-Redakteur Zander und der Spitz 
eder'ſche Agent Molitor ſteckbrieflich verfolgt. Auf Klage der zahl⸗ 
reichen Gläubiger des Zander — unter welchen ſich auch deſſen 
Schwager, ein öſterr. Gendarmerie-Oberlieutenant befindet — ift 
geſtern deſſen geſammtes Mobiliar u. ſ. w., ſo weit es noch nicht der 
Fall war, mit gerichtlichem Beſchlag belegt worden. Zander iſt trotz 
der 12,000 fl., die er von der Spitzeder erhielt, ſehr bedeutend über⸗ 
ſchuldet und erklärt ſich auch hieraus deſſen Flucht über die Grenze 
Baierns. Mit dem „Volksboten“, deſſen Abonnentenzahl ſich ſeit einigen 
Jahren fortwährend verminderte, waren aber ſchlechte Geſchäfte zu 
machen. } 


Belgien. 


Brüſſel, 6. Dezember. Obwohl das Geſetz jede Beiſetzung von 
Leichen innerhalb der Kirchen ausdrücklich verbietet und außerdem die 
Leichen- und Begräbniß⸗Polizei in die Hand der Gemeinde-Behörden 
legt, fo iſt doch noch kürzlich wieder der Fall vorgekommen, daß der 
verſtorbene Biſchof von Tournai von der Geiſtlichkeit in der 
Kalhedrale beigeſetzt wurde, ohne daß man ſich um die Gemeindebe— 
hörden mehr als um das ausdrückliche geſetzliche Verbot gekümmert 
hätte, ohne daß auch nur die erforderliche Autoriſation zur Beerdi⸗ 
gung überhaupt wäre eingeholt worden. Eine Interpellation in der 
Kammer iſt vom Miniſterium mit der Erklärung beantwortet worden, 
daß das Geſetz allerdings dergleichen unzweifelhaft verbiete; aber die 
Beiſetzung der Biſchöfe in ihrer Kathedrale ſei ein uralter Gebrauch; 
die Sache ſei delikater Natur, die Regierung könne nichts thun; die 


Inſergte 2 7 0 die ſechsgeſpaltene Zeile oder 

deren Raum, geſpaltene men 5 r., find 
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ee Gerichte würden ſich mit der Sache zu beſaſſen haben und ja ohn fanten von Mainz. Dieſer General war auch ehedem als Genie an⸗ 
* Zweifel ihre Schuldigkeit thun. Nun, was die Gerichte thun können [geſehen und mußte dann feinen Kopf auf dem Schaffot laſſen. Zuerſt 
er: und thun werden, das wiſſen wir aus ähnlichen Fällen, die ſchon [wurden ihm in den damals berühmten Holzgalerien des Palais⸗Noval 
SE 5 F i von pariſer Damen patriotiſche Ovationen dargebracht, und ein paar 
5 früher vorgekommen find, 3. B. vor mehreren Jahren in Mecheln.] Wochen ſpäter ſchrie man in allen Straßen ein Pamphlet aus, welches 
. Der Schuldige, irgend ein Mitglied des Dom⸗Kapitels, das die An-] „La vien du traitre Custine“ betitelt war. Gerade fo geht es mit 
8 ordnungen zum Begräbniß geleitet hat, oder der Teſtaments⸗Exekutor | Bazaine. Vor der Kapitulation hieß es immer „unſer Bazaine“. Da 
IS : i 40 & „rechnete ganz Frankreich auf fein Genie und auf feine Plane, welche 
2 des Verſtorbenen, wird zu einer Geldbuße von 20-30 Franken vers 55 N . 

3 5 ß ER 8 aber beide den Erfolg verſagten. Die Zuverſicht ſeiner Landsleute 
= urtheilt; die Strafe wird bezahlt und dem Geſetz und der Gerechtig⸗][ war getäuſcht, und daher kommt der grenzenlofe Haß gegen denſelben 


Gemeinderathes ſoll eine beſondere biſchöfliche Gruft auf dem öffent 
lichen Kirchhof hergeſtellt werden. 


tung treibt. Ein erbauliches Beiſpiel für die „Gläubigen“! 
ſchöne Illuſtration zu der Lehre: „Seid der Obeigkeit unterthan!“ 
(Nat. Ztg.) 
Frazfre ic. 


Paris, 9. Dezember. Die royaliſtiſchen Mitglieder des Dreißiger⸗ 
Ausſchuſſes ſollen die Auflöſung der National-Verſammlung 
zwar zugeſtehen wollen, doch erſt zum 1. Januar 18741! So würde die 
jetzige Unſicherheit alſo noch ein volles Jahr andauern und die Mon⸗ 
archiſten fänden noch hinreichende Gelegenheiten, ihre Umtriebe zu 
krönen. Indeß iſt auf alle dergleichen Gerüchte kein Gewicht zu legen; 
vorläufig lavirt Thiers, damit der Reſt der dritten Milliarde gezahlt 
werden und das pariſer Neujahrsgeſchäft in Ruhe ſich entwickeln kann. 
— Der deutſche Botſchafter Graf Arnim hatte am 8. d. in Verſailles 
eine längere Unterredung mit dem Präſidenten der Republik. — Der 
Polizei⸗Präfekt von Paris, Leon Renault, hat folgendes Zirkular an 
ſeine Agenten gerichtet: 5 

Pari, 7. Dezember. Mein Herr! Ich erfahre, daß man in 
einer Anzahl von Kaffee- und Wirthshäuſern die Konſumenten Bitt⸗ 
ſchriften unterzeichnen läßt, welche von der Verſammlung verlangen, 
ſich aufzulöſen. Das Geſetz hat, wenn es der Adminiſtrativbehörde 
das Recht verlieh, die Kaffee- und Wirthshäuſer zu ermächtigen und 
zu ſchließen, als Hauptzweck gehabt, in dieſen Anſtakten die politiſchen 
Kundgebungen jeder Art zu verbieten. Das Petitionsrecht iſt ein po⸗ 
litiſches Recht; ſeine Ausübung konſtituirt einen politiſchen Akt und 
kann deshalb in den Wirthshäuſern nicht geduldet werden. Wollen 
Sie die Regeln, welche die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ruhe 
intereſſiren, den Wirthen ins Gedächtniß zurückrufen, welche ſich von 
= denselben entfernt en ER 5 re Zukunft feine Petition 
erden mir fefert bie Muimen und fre tac ber ohe Aafemsene 
welche nach Ihrer Warnung fortfahren, in ihren Anſtalten ein Petitio⸗ 

niren zu dulden oder zu begünſtigen, welches dem Geiſte des Geſetzes 
und den Adminiſtrativregeln in dieſer Hinſicht zuwider iſt. Empfangen 
Sie ꝛc. Der Polizei⸗ Präfekt. 
Im Ganzen genommen billigt man das Rundſchreiben des Potizei- 
Präfekten nicht. Selbſt das „Bien Public“ meint, daß der Peäfekt 
höchſtens das Recht habe, einzuſchreiten, wenn in Folge der Unterzeich⸗ 
nung der Petitionen die Ruhe an einem öffentlichen Orte geſtört werde, 
daß er aber nicht das Recht habe, die Konſumenten zu verhindern, an 
= öffentlichen Orten Bittſchriften zu unterzeichnen. Leon Renault ſtützt 
ſſich in feinem Rundſchreiben auf das Geſetz gegen die Wirt shäuſer, 
welches 1850 oder 1851 erlaſſen wurde und das die Beſitzer derſelben 
der Willkür der Polizeibehörde vollſtändig Preis giebt. Die Präfekten 
des Kaiſerreichs in Paris und der Provinz benutzten dieſes Geſetz 
ebenfalls, um die Wirthe ganz nach ihrer Pfeife tanzen zu laſſen, und 
dieſe illuminirten, verhinderten jedes politiſche Geſpräch u. dgl. und 
denunzirten auch theilweiſe, um, wenn ſie, was nicht vermieden werden 
kann, gegen die äußerſt ſtrengen Polizei⸗Reglements handelten, nicht 
zu ſtreng beſtraft zu werden. Während des Empire legte jedoch kein 
Präfekt das Geſetz über die Wirthshäuſer ſo aus, wie es heute der 
Präfekt Renault thut, und weder Maupas, de Boitelle noch Pietri 
würden je gewagt haben, öffentlich mit Schließung der Kaffee- und 
Wirthshäuſer zu drohen, falls man ſich in denſelben mit Politik be⸗ 
3 ſchäftige. — Der Bagno von Toulon, der einzige, welcher noch in 
Frankreich beſteht — die von Rochefort und Breſt gingen ſchon vor 
einigen Jahren ein —, wird jetzt auch unterdrückt werden, und man 
hat bereits mit dem Fortſchaffen der Sträflinge begonnen. Die „Entre⸗ 
pPrenante“ hat einen Theil derſelben eingeſchifft, um fie nach dem Sene— 
5 gal, den Antillen und Cayenne zu bringen. Bis zum 31. Dezember 
> 1873 full der Bagno vollſtändig geräumt fein. 

Das vom „Siecle“ mit ſo großem Eklat in's Leben gerufene 
Werk der Auflöſungs⸗Maſſenpetitionen ſoll allem Anſcheine 
nach im Keime erſtickt werden. Einſtweilen freilich geben ſich die radi⸗ 

kalen Blätter noch den Anſchein, als hielten ſie das erfolgte 
Einſchreiten der pariſer Polizei gegen die Unterzeichnung der 
vom „Siecle“ ausgegebenen Petitions-Formulare für ein Mißver⸗ 
ſtändniß oder für eine mißbräuchliche Anwendung der von dem libe— 
ralen Polizeipräfekten Renault gegebenen Inſtruktionen. Die nächſten 
Tage aber werden die Sache wohl in anderer Weiſe aufklären, denn 
es ſieht faſt ſo aus, als ob die Rechte ein derartiges Einſchreiten 
gegen die radikale Agitation zur conditio sine qua non jeder Ber: 
ſtändigung gemacht habe. — General Trochu will nächſtens ein Buch 
unter dem Titel „Mes mémoires militaires“ erſcheinen laſſen. — Das 
Appellationsgericht von Bordeaux hat das Urtheil des Zuchtpolizei⸗ 
gerichts beſtätigt, das den Abbe Junqua, der Altkatholik geblieben 
war, aber das Prieſterkleid beibehielt, zu ſechs Monaten Gefängniß 
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veerurtheilt. | 
5 Zum Prozeß Bazaine wird der „N. A. Ztg.“ von befreundeter 


Seite aus Metz vom 2. Dez. geſchrieben: 

5 Die Verzögerung des Prozeſſes Bazaine bat unter einem großen 
Theile der hieſigen Bevölkerung eine gereizte Stimmung gegen die e⸗ 
treffenden Kreiſe in Verſallles hervorgebracht. Die Agitation wegen 
der Option hatte nachgelaffen und warfen ſich natürlich unſere Kaffee⸗ 
hauspolitiler wieder auf den endloſen Prozeß ihres lothringiſchen 
Landsmannes. Man erinnert ſich dabei unwillkürlich des Prozeſſes 
von General Cuſtine, dem bekannten Eroberer und ſpätern Kapitu⸗ 


leit iſt Genüge geſchehen. Es iſt wahr, die Gemeindebehörden hätten 
unzweifelhaft das Recht, die Leiche wieder aufnehmen und auf den 
öffentlichen Friedhof beerdigen zu laſſen. Dem Fanatismus wäre wohl 
ein ſolcher Skandal eine noch größere Genugthuung, als die unge⸗ 
ſtrafte Uebertretung des Geſetzes von ſeiner Seite. Was für Gründe 
können nur die Geiſtlichen haben, ein ſo klares, unzweideutiges Landes- 
geſetz zu übertreten? Sie können hier doch nicht ſagen: „Man muß 
Gott mehr gehorchen als den Menſchen.“ Denn kein Geſetz Gottes, 
nicht einmal eine Vorſchrift der Kirche, verbietet, die Biſchöfe auf dem 
gemeinſamen Gottesacker zu begraben. Sogar der „alte Gebrauch“, 
deſſen der Miniſter erwähnte, iſt wenigſtens nicht ein allgemeiner Ge⸗ 
brauch. In Tournai ſelbſt ſind Vorgänger des letztverſtorbenen Bi⸗ 
ſchofs auf dem Kirchhofe begraben, und laut eines Beſchluſſes des 


Es iſt die Geringſchätzung der 
Staatsgeſetze und der Wunſch, dieſe Geringſchätzung in 
auffallender und herausfordernder Weiſe kund zu geben, 
es iſt die Genugthuung, das Vergnügen, den bürgerlichen Behörden 
ein Schnippchen zu ſchlagen, was zu dieſer flagranten Geſetzübertre— 
Eine 


und iſt dieſer Name in hieſiger Gegend geradezu ominös geworden. 
Beſonders thun ſich die Frauen in ihrem leidenſchaftlichen Haſſe her⸗ 
vor. Bazaine iſt übrigens nicht aus einer gewöhnlichen Bauernfami⸗ 
lie, wie man ausgeſprengt halte, obgleich dies nichts an feinem Cha⸗ 
rakter oder ſeiner Stellung geändert hätte. Ein Theil ſeiner Familie 
befindet ſich in Sch und in Leſſy. Beide Dörfer find unterhalb der 
weſtlichen Forts gelegen. Sue Mitglieder derſelben haben ſich in 
ruſſiſchen Dienſten ausgezeichnet, ein drittes Familienglied hat ſich ge⸗ 
wiſſe Dienſte um die Literatur erworben und iſt die Familie ſelbſt in 
Begin's „Dictionnaire historique“ erwähnt, wo bekanntlich nur die 
Familien aufgezeichnet ſind, welche ſich in einer oder der anderen 
Weiſe ausgezeichnet haben. Was den Prozeß ſelbſt betrifft, ſo kenn⸗ 
zeichnet ihn vollſtändig der Ausſpruch eines Mannes vom Kriegshand⸗ 
verke, der neulich Ihrem Korreſpondenten ſagte: „C'est une seconde 
edition du procès Custine“; derſelbe ſtimmte bei, ſprach jedoch die 
Hoffnung aus, daß das Ende nicht ſo blutig ſein werde. 

Paris, 8 Dezember. Die „Republique francaiſe“ ſchreibt über das 
neue Kabinet: 

Herr Thiers wollte ſo notoriſch konſervative Miniſter nehmen, 
daß das Geſchrei der ſogenannten konſervativen Majorität augenhlid: 
ich verſtummen müßte. Allerdings hat er ſich nicht blindlinks in die 
Arme der Rechten geworfen, er hat vielmehr mit einer ſeltenen Men⸗ 
ſchenkleuntuiß Männer gewählt, welche, an der Grenze der Rechten 
gehend, ſich durch ihre Meinungen nicht zu ſehr kompromittirt hatten, 
ſondern im Gegentheil immer das Stehen nach Verſöhnung und Aus⸗ 
leich an den Tag legten. Bei dem Wunſche, die Kriſis in der Aſſem⸗ 
see zu beſchwören, hat jedoch Hr. Thiers nicht genug an das Land 
gedacht, welches im Augenblicke der Rechten ferner ſteht als je. Die 
Männer, welche Hr. Thiers gewählt hat, entſprechen nicht im entfern⸗ 
eſten der Strömung, in der ſich die öffentliche Meinung ſeit drei 
Wochen befindet. 5 
Aſſemblée, die bei den letzten Kämpfen den Präſidenken durch ihre 
Rathſchläge, ihre Stimmen und ihre Ergebenheit unterſtützte, berechtigt, 
auf ein gleiches Vertrauen zu zählen. 

Verſailles, 9. Dez. Die „K. Ztg.“ enthält folgende telegraphiſche 
Nachricht: 

Die Dufaure⸗Kommiſſion trat heute um 12½ Uhr zuſammen. 
Der Juſtiz⸗Miniſter Dufaure war anweſend. Bei Beginn der Sitzung 
überreicht die Minorität folgenden Antrag: „Die Unterzeichneten, in 
Erwägung, daß die gegenwärtige Lage ſich nicht verlängern kann, daß 
Frankreich einer regelmäßigen Regierung bedarf, welche ihm den näch⸗ 
ſten Tag ſichert, daß es alſo nolhwendig iſt, der Republik als der 
legalen Regierung des Landes die Inſtitutionen zu ſichern, welche in 
allen freien Staaten die Uebertragung, die Aktion und Machtvoll⸗ 
kommenheit der Staatsgewalten regeln, haben die Ehre, der Kommiſſion 
folgenden Entwurf als Verbeſſerungs⸗ Antrag zu unterbreiten: Die 
Kommiſſion wird folgende Grundlagen zu prüfen haben: 1) Verlän⸗ 
gerung der Gewalten des Präſidenten für vier Jahre, 2) Gründung 
einer interimiſtiſchen Vize⸗Präſidentſchaft für den Fall der Erledigung 
der Exekutivgewalt und bis zu ihrer Wiederbeſetzung, 3) partielle Er⸗ 
neuerung der Verſammlung, 4) Bildung einer Zweiten Kammer, 5) 
Verautwortlichkeit der Miniſter und Regulirung der Beziehungen 
zwiſchen der Erefutivgewalt und der Kammer.“ Dieſer Antrag iſt faſt 
De der — 5 Das linke 
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Ruhe erwarten könne. 
die Löſung möglich machen wollen, welche man für unmöglich gehalten, 
and „Bien Public“ glaubt mit vielen Anderen, daß es i! 
ſei. Es ſcheint, daß die Regierung, um zu einem ihr genügenden Ab⸗ 


Zentrums zählt, zum wenigſten gibt dieſem der offiziöſe „National“ feine 


räge nicht eingegangen ſei, welche der Weinhändler Johnſton und 
der Herzog Broglie geſtern dieſem parlamentariſchen Verein geſtellt. 
Des letzteren Organe ſcheinen jedoch durch dieſes geſtrige Auftreten 
nicht zufrieden geſtellt, denn 


Thiers darin, daß ihm immer 360 Konſervative 
welche die parlamentariſche Freiheit und die konſervative Politik 


verlangten. 
nn 


Madrid, 6. Dez. Man kann es der konſervativen Partei nicht 
verdenken, daß ihr Unmuth ſich mit jedem Tage ſteigert. Sie hat nun 
ſchon ſeit dem Sturze ihrer Kabinette Sagaſta und Serrano den Un⸗ 
tergang des Staates vorausgeſagt, der unter einer radikalen Regie⸗ 


nicht den Gefallen thun, auf ihr Gekrächze zu hören und vor dem 
ſtaatsgefährlichen Dämon, der in ſeiner Bruſt wohnen ſoll, zu er⸗ 
ſchrecken. Nun verläuft auch die rothrepublikaniſche Schilderhebung 
im Sande, ohne dem Miniſterium beſonderen Schaden zu thun; die 
Finanzgeſetze ſind der Annahme im Kongreſſe ſicher; kurz, es geht der 
Regierung beſſer, als es Sa zaſta und Genoſſen lieb fein mag. Solche 
verdrießliche Stimmung mag das kleine Häuflein von Abgeordneten, 
durch welches die konſervative Oppoſition vertreten iſt, denn veranlaßt 
haben, einen an ſich geringfügigen Umſtand zum Vorwande zu neh⸗ 
men, um ſich insgeſammt aus dem Kongreſſe zurückzuziehen. Umſonſt 
nahm die Majorität — und mit ihr ſelbſt die Republikaner — eine 
Reſolution an, durch welche der Minderheit ihre unverkümmerten par⸗ 
lamentariſchen Rechte gewahrt werden ſollten und der Zwiſchenfall 
auf eine verſöhnliche Weiſe erklärt wurde; die Konſervativen waren 
nicht von ihrem Beſchluſſe abzubringen. Was die Arbeiten des Konz 
greſſes angeht, ſo bleiben noch immer Abgeordnete genug und zu viel 
übrig, um dieſelben zu erledigen. — Eine kleine Karliſtenbande hat die 
Nordbahn wieder einmal an einer Stelle in den baskiſchen Provinzen 
geſchädigt; fie wurde jedoch von den Truppen erreicht und zerſprengt. 


Italiens. 


Rom, 6. Dezember. Die Deputirten kammer beſchäftigte ſich 
in ihrer heutigen Sitzung zunächſt mit der Beamtenfrage; es wurde 
feine der vorgebrachten Refolutionen zum Beſchluſſe erhoben, ſondern 
lediglich von den Erklärungen des Miniſteriums Akt genommen. Die 
Kammer wandte ſich darauf der kapitelweiſen Berathung des Aus⸗ 
gabenetats des Finanzminiſteriums zu. Bei dem Kapitel: „Rente 
für den heiligen Stuhl: 3,255,000 Lire“ verlangte Abg. Macchi 
Auskunft darüber, ob es wahr ſei, daß, wie einige Blätter erzählten, 
das über dieſe Rente ausgeſtellte Zertifikat dem Kardinal-Staats⸗ 
ſekretär Antonelli angeboten, von demſelben aber zurückgewieſen worden 
ſci. Der Finanzminiſter Sella erklärte, die Regierung hätte die Pflicht 
gehabt, dieſen Rententitel auszufertigen und den heiligen Stuhl zu 
benachrichtigen, daß die Rente zu ſeiner Verfügung ſtehe. Kardinal 
| ntonelli antwortete, daß er die Rente nicht annehmen könne. Er (der 


| Minifter) habe auf jeden Fall eine ihm durch das Garantiegeſetz 


Jusbeſondere war die einflußreiche Gruppe der 


von allen Mitgliedern des linken Zentrums und auch einigen Mitglie⸗ 
Zentrum hielt eine Ver⸗ 
ernerhin 8 . 


and ſucht darzuthun, daß dag Land den Ausgang der Kriſis mit aller | 
Die Regierung habe nichts löſen, ſondern nur 


es ihr gelungen 
ſchluß der Kriſis zu gelangen, hauptſächlich auf ei nen Theil des rechten 


Befriedigung zu erkennen, daß es auf die regierungsfeindlichen An⸗ 


it I ſowohl, Journal de Paris“ wie „Frangais“ 
ind heute wieder recht zornig. Die letztgenannte Zeitung erinnert 
egenüberſtänden, 


rung nicht ausbleiben könne, und noch immer will ihnen Ruiz Zorrilla 


25 
icht, da 
erlegte Verpflichtung erfülll. Es folge aus der Ablebnung 10 $ 
dieſe Rente aus dem großen Schuldbuch zu ſtreichen ſei; He in⸗ 
zitirten Geſetzes müſſe ſie fortfahren, dort eingeſchrieben zu 8 A 
deſſen würden die monatlichen Raten noch fünf Jahre der ie Br 
Zahlungsleiſtungen des Staates vorgeſchriebenen Präkluſton unter 5 
Die übrige Debatte bot keine ben e kenswerthen Punkte dar. -. 
Nom, 6. Dezember. Briefe, die heute von Neapel ankommen, 
zählen von den ſchweren Beſchädigungen, welche die im dortigen“ igen | 
ankernden Schiffe erlitten haben. Der Sturm wüthete an 5 
Stellen ſo heftig, daß es unmöglich war, ſich den gefährdeten F 3 
zeugen zu nähern. Der Handel hat ſchwere Verluſte zu beklagen, * 
Ein neues königliches Dekret verordnet die Erbauung dreier gepan dre | 
Thurmſchiffe, zweier Kanonenboote und einer Corvette. Die ve 
Thurmſchiſſe ſollen auf den Werften von Spezia und Kaſtellatdee 
gebaut werden. Die Panzerung wird eine bis jetzt noch nicht 1 { 
weſene Dicke haben. — Bei der Beſprechung des Kriegsbudgets zeiglen 
alle Fraktionen der Kammer eine ſeltene Einmüthigkeit in der 
willigung aller von der Regierung zu einer energiſchen Vertheidi 2 
des Landes geforderten Mittel. Darin handelt die Kammer augen 
ſcheinlich im Einverſtändniſſe mit der öffentlichen Meinung. 
Ueber den furchtbaren Sturm, der am 4. Dezember Nea 
heimſuchte liegen jetzt nähere Mittheilungen vor. Menſchenleben I 
nicht zu beklagen, doch haben die vom Sturm zu furchtbarer Hö Y 
thürmten Wogen den Damm am Kriegshafen zerſtört und ſämmt 8 
Magazine des Arſenals unter Waſſer geſetzt; der Schaden wird n 
7 Millionen Lires berechnet; die längſt des Strandes führenden Steen 
ind zerſtört; die aus den ſtärkſten Steinen ausgeführten Brus he 
nach der Seeſeite zu wurden von den Wogen weggeriſſen und 3 
Meter weit verſchoben. Die im Hafen liegenden Kriegs- und and gel. 
Schiſſe haben an Ankern und Takelage ſchweren Schaden erlit 
Der Anſchlag der Wogen wurde, noch in weiter Entfernung wie , 
nogendonner gehört. Auch der Bagno, in welchem etwa 200 Sale, 
ſträflinge eingeſperrt find, wurde unter Waſſer geſetzt; die Sträfl bei 
wurden unter ftarfer Militärbedeckung nach einem Kavallerieſtall 9c 
den Granili gebracht und dort eingeſchloſſen. Bald jedoch erhob 11 
ein großer Lärm; ein Theil der Mauer war vom Stuxme einged 
worden und eingeſtürzt. Mehr als ein Sträfling verſuchte bei dier 
Gelegenheit auszubrechen, jedoh wurden alle ſolche Fluchtverſ 
vereitelt. — Auch vor Portici Torre del Greco, Torre Annu fe 
haben viele Schiffe Schaden gelitten; vor Kaſtellamaxe blieben 
verſchont; doch deckte eine Wind» und Waſſerhoſe das Dach des ere 
bliſſements von Chaxles Finet und Comp. ab und ließ nur das eiſ 15 
Gebä E ſtehen; der Schaden beträgt ca. 10,000 Liren. Zu Villa 90% 
den die Badeanſtalten fortgeriſſen, ein Schaden von mehr als 30) 
Von Pozzuoli einerſeits und von Salerno andererſeits hat mat 
nur Gerüchte; man beſorgt indeſſen traurige Nachrichten zu born 
Der Golf von Salerno iſt berüchtigt wegen feiner Stürme; wen, 
Capo d' Orſo brüllt, fo zittert die ganze Küſte.“ Mit ſlarken 9 ne 
güſſen iſt am 5 eine Beruhigung der Luft eingetreten. Die älte i 
Leute in Neapel erinnern ſich nicht, jemals ein ſolches Unwetter erl 5 
Die päpſtlichen Blätter veröffentlichen en 


zu heben. 

Nom, 8. Dezember. 
Nundſchreiben des Kardinalvikars Patrizzi, daß die Gründung neuer 1 
kleritaler Schulen in Italien in Ausſicht ſtellt und die Eltern bei den 
Verluſt ihrer ewigen Seligkeit beſchwört, ihre Kinder nur in viele 
Schu ten zu ſchicken. Nachdem ſich die Klerikalen vergeblich um Hülfe 
vom Auslande bemüht haben, ſuchen fie dieſelbe jetzt im Inlande z 
finden; indem fie ganz wie in Belgien das Land mit einem Netze 
katboliſchen Vereinen überziehen und vor Allem die Erziehung und 
unterricht der Jugend in ihre Hände zu bekommen ſuchen. < 
iſt die Partei am eifrigſten bemüht und fällt ihre Thätigkeit am 
in die Augen. Ganz neuerdings haben fie wieder katholiſche Ver 
geſtif et, die es vorzugsweiſe auf die Schule abgeſehen haben; und | ’ 
ſuchen die römiſche Jugend durch alle erdenklichen Schmeicheleien und 
Verfaͤhrungskünſte dem Laienunterrichte zu entziehen. Den Kinde J 
ſchenken fie Bücher, Kleider, unterhalten fie auf ihre Koſten; arme 
Eltern, oder ſolche, welche ſich ſo ſtellen, als wenn ſie den Rathſchlägen 
der Kierikalen nicht ſofort folgen wollen, ſuchen fie mit Geldgeſchenlen 
zu gewinnen. Das Zirkular, welches der Kardinalvikar an die kathb“ 
liſchen Vereine in Rom erlaſſen hat, bezeugt die neue Parteitaktik in 
offizieller Weiſe. Es tadelt die Eltern in den ſchärfſten Ausdrücken, a 
ja es droht ihnen mit den himmliſchen Strafen, wenn ſie ihre Kinder 
nicht aus den Laienſchulen nehmen, um ſie in die klerikalen zu ſchicken. 
Es hütet ſich ſorgſam, gegen die Staatsgeſetze direkt zu verſtoßen, 
indirekt aber in Sticheleien und biſſigen Bemerkungen iſt es ſo voll 
Gift und Galle gegen die beſtehende Ordnung der Dinge, wie lein 
Schriftſtück, was ſeit dem 20. September 1872 die Preſſe der römiſchen 
Kurie verlaſſen. Die Liberalen müſſen auf ihrer Hut ſein und der 
Propaganda des Kardinalvikars und der letzthin ernannten Biſchöfe, 
welche ſeinem Beiſpiele folgen, eine ebenſo kluge und ebenſo mächtige 
Propaganda en, : x 5 

Aus Florenz wird berichtet, daß dur 
Bröfetten Pon I. Dejemnber das BR 810 N Ki 
beiterbund toskauiſcher Zone, aufgelöſt worden ift. Dieſe Maßregel 
wird durch die dem Dekrete vorgedruckten Erwägungen gerechtfertigt, 
aus denen hervorgeht, daß der Umſturz jeglicher ſozialen und politiſchen 
Ordnung der Zweck des Bundes iſt. Es werde dieſes ganz unzwei⸗ 
deutig in feinen Zirkularen und Manifeſten, namentlich aber in den 
Statuten der Geſellſchaft TE ER: die ſich grundſätzlich denen 
des Londoner Arbeitervereins anſchließen. In Folge des Dekrets löſte 
die Quäſtur am 1. d. M. Abends den Arbeiterbund auf und machte 
um die nämliche Zeit in den Privatwohnungen der Mitglieder, welche 
für die eiuflutzreichſten gelten, Hausſuchungen und ſequeſtrirte Zirku⸗ 
tarc, Briefe, Korreſpondenzen und geheime Papiere, die ſich auf die 
Geſellſchaft ſelbſt und auf andere ihres Gleichen hezogen. Der Quäſtor 
hat dann alles den Gerichten übergeben und ſoll den Mitgliedern d 
Bundes der Brosch genncht werden. Auch in Parma iſt durch Dekret 
des Präfekten die Societa Fraterna degli Operaj (der Arbeiter⸗Bruder⸗ 
bund) aufgelöſt worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Dez. Die dubliner „Evening Mail“ will aus ſicherer 
Quelle erfahren haben, daß die iriſche Univerſitätsbill, welche 
Gladſtone in nächſter Parlamentsſeſſion einzubringen gedenkt, bereits 
entworfen und den Kronjuriſten zue Begutachtung unterbreitet wor⸗ „ 
den ſei. Es iſt eine Maßregel der durchgreifendſten Art und wird, 
falls ſie die Billigung des Parlaments erhält, die völlige Auflöſung 
des Trinity⸗Kollege, der katholiſchen Univerſität in Dublin, involviren. 

Der Strike der Gasheizer befindet ſich noch immer auf dem 
alten Flecke und es ſcheint bis jetzt noch keine Ausſicht auf irgend einen 
Ausgleich zwiſchen den Gasanſtalten und ihren früheren Arbeitern 
vorhanden zu fein. London war indeß geſtern Abend beſſer beleuchtet, 
als dies ſeit letzten Sonntag der Fall geweſen, und es iſt jede Wahr? 
ſcheinlichkeit vorhanden, daß in zwei oder drei Tagen die Beleuchtung 
der Straßen und Hänſer wieder in ihren normalen Zuſtand getreten 
ſein wird. — Zur Förderung des Frauenwahlrechts tagte in 
Birmingham geſtern eine Konferenz, die ſehr zahlreiche Betheiligung 


Liren. 


3 


die Anwälte der Provinz in Städten von mehr oder weniger als 
30, Einwohnern aufhebt, für alle die höhere Taxe und ſtatt der 
Ben die deutſche Mark einführt. Die Anwälte bitten das Haus, 
alls ihm die erbetene Vorlage zuginge, ihr zuzuſtimmen, andernfalls 
das an den Juſtizminiſter geſtellte Erſuchen der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. Die Kommiſſion beantragt, dieſe Petition 
der Regierung mit einer Befürwortung im Sinne der Ausgleichung 
und einer angemeſſenen Erhöhung der Gebühren als Material für die 
beſtehende Geſetzgebung zu überweiſen. — Dagegen beantragen Phi⸗ 
lippi und Genoſſen zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Reichenſperger (Koblenz): Wenn die Kommiffion den Koſten⸗ 
Tarif als zu niedrig anerkennt, möge ſie nicht die Anwälte damit trö⸗ 
ſten, daß fie ihnen „die Vögel auf den Bäumen zeige.” Eine völlige 
Reviſion des Tarifs iſt nur in Verbindung mit der Prozeßgeſetzgebung 
möglich, deren Durchführung noch in der Ferne liegt: bis dahin könnte 
den Petenten durch Annahme des Philippi'ſchen Antrages geholfen wer⸗ 
den. Das Haus nimmt dieſen Antrag an. 

Eine Petition aus der Rheinprovinz, das dort geltende Ehever⸗ 
bot zwiſchen Schwager und Schwägerin aufzuheben, beantragt 
die Kommiſſion der Regierung als Material für eine Kodifikation des 
Eherechtes zu überweiſen. Peltzer beantragt dagegen, ſie zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen. Referent Jung motivirt den Antrag der 
Kommiſſion dadurch, daß die Regierung jelbit das Bedürfniß einer 
Reviſion der xheiniſchen Ehegeſetzgebung anerkannt habe und ſobald als 
möglich betreffende Vorlagen machen werde. Man möge darum nicht 
ſofortige Abhilfe verlangen. Peltzer folgert gerade aus der Anerken: 
nung der dle e ſeitens der Regireung die ſofortige Nothwendig⸗ 
keit der Abhilfe. Eheverbote, wie die angegriffenen, hätten heute gar 
keinen Sinn mehr und ſeien ſofort aus der Welt zu ſchaffen. Eberty 
für den Antrag Peltzer: Für dieſe Eheverbote liege gar kein geſetzlicher 
Grund vor; fie widerſprächen durchaus der germaniſchen Anſchauung 
vom Weſen der Ehe, von der ſchon Tacitus Zeugniß gebe. Allerdings 
hätten auch die Engländer folche Eheverbote, deren Vertheidiger aber 
ſich nur auf das 2. Buch Moſes ſtützten, welches für unſere bürgerliche 
Geſetzgebung wohl Niemand als Rechtsquelle anführen werde. Abg,; 
Reichenſperger gegen den Antrag Peltzer, da alles ſtatiſtiſche Material 
zu deſſen Motivirung fehle. Die Engländer übrigens hätten noch viele 
andere Gründe gerade für Beibehaltung dieſes Eheverbots, das habe 
überzeugend Beresword Hope nachgewieſen in einer Broſchüre, die er 
zur Vertheidigung dieſes Verbots geſchrieben und die er dem Abgeord. 
Eberty empfehle. Abg. Eberty dankt dem Vorredner für ſeine Beleh⸗ 
rung und it der Gewißheit, daß das engliſche Oberhaus auch ohne 
einen Pairsſchub zur Vernunft gelangen und die Hand zur Beſeiti⸗ 
gung diefer Eheverbote bieten werde. (Heiterkeit) Abg. Reichen⸗ 
ſperger bedauert, nicht die genauen Konnexionen im engliſchen Ober⸗ 
hauſe zu haben wie der Vorredner; darum mag auch der Abg Ebertv 
genauere Kenntniß von der jetzt und ſpäter dort herrſchenden Vernunft 
haben. — Das Haus tritt darauf dem Kommiſſionsantrage bei und 
lehnt den Antrag Peltzer ab. - j : BE 

Eine ſehr langwierige Erörterung knüpft ſich an die Petition des 
Bahnmeiſters a. D. Budden, der nach 34 Dienſtjahren am 1. März 
d. J. mit einer von einem Gehalt von 450 Thlr. berechneten Benfion 
von 225 Thlr. in den Rubeſtand verſetzt iſt. Da durch den Etat für 
1872 das Bahnmeiſtergehalt bis auf 450-650 Thlr. erhöht iſt, ſo ver⸗ 
langt Petent die nachträgliche Auszahlung der auf Jannax und Fer 
bruar fallenden Gebaltsaufbeſſerung und die entſprechend günſtige Be⸗ 
rechnung der Penſion. Der Handelsminifter hat den Pekenten abge⸗ 
wieſen, da die Gehaltszmlagen erſt nach ſeinem Ausscheiden aus dem 
Dienſte bewilligt worden ſeien. Die Petition regt ſomit die Frage an: 
ob denjenigen Beamten, welche nach dem 1. Januar dieſes Jahres, 
jedoch vor der Publikation des Staakshaushaltsgeſetzes vom 17. März 
dieſes Jahres durch Penſtonirung aus ihrem Amte geſchieden find, für 
die nach dem 1. Januar dieſes Jahres liegende Dienſtzeit ein Anſpruch 
auf den durch den Staatshaushalts⸗Etat normirten höheren Gehalts- 
190 115 1 5 entſprechend auf nachträglich höhere Feſtſetzung der Pen⸗ 
ion zuſtehe 

Die Kommiſſion beantragt, die Petition der Staatsregierung zur 
Bexückſichtigung zu überweiſen. Referent Herdinck: Die Kommiſſion 
meinte, daß dem Antragfteller ein Magbares Recht nicht zuſtehe, wohl 
aber Gründe der Billigkeit für ihn ſprechen. Die Staatsregierung 
wollte doch den Beamten eine Gehaltsverbeſſerung zuwenden und 
zwar für das ganze Jahr, nicht für die Zeit nach dem Zuſtandekom⸗ 
men des Etatsgeſetzes. Sie hat ſich aber nicht für befugt gehalten, 
dem Petitum Folge zu geben. Die Kommiſſion meinte, daß ſie wohl 
befugt, wenn auch nicht verpflichtet war, die nachträgliche Gehaltsver⸗ 
beſſerung zu bewilligen. Wenn die Regierung noch eine ſolche Gehalts⸗ 
erhöhung eintreten läßt, ſo ſteht dem Petenten auch das Recht auf 
eine höhere Penſion zu. . 5 - 

Ein Regierungs⸗Kommiſſar: Allerdings hat die Regierung 
die Abſicht gehabt, allen Beamten eine Gehaltserhöhung zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen, aber zugleich den Wunſch, noch vor dem 1. Januar die 
Vollmacht dazu zu erhalten. Die vorliegende Frage iſt aber inſofern 
davon verſchieden, als es ſich darum handelt, ob jetzt, nachdem der 
Wunſch der Staatsregierung nicht in Exfüllung gegangen iſt, es nun⸗ 
mehr in ihrer Befugniß gelegen hat, nachträglich eine Gehaltserhöhung 
zu bewilligen. Bei einer allgemeinen Regulirung ſolcher Verhältniſſe 
werden Härten überhaupt nicht zu vermeiden ſein und wird dieſem 
einen Beamten fein Geruch bewilligt, jo würde das für alle andern, 
Beamten in derſelben Lage ſicherlich ſehr hart fein. a 

Abg. v. Saucken (Tarputſchen). Der vorliegende Fall iſt ein 
Beiſpiel der Unzuträglichkeiten, welche das zu ſpäte Zuſtandekommen 
des Staatshaushaltsetatd nach fi acht, unter welchem die Beamten 
niemals leiden ſollten, die vor Publizirung des Etats ihren Dienſt 
verlaſſen haben. Ich beantrage daher, die Staatsregierung ſolle 
ſämmtlichen am 1. Januar 1872 im Dienſt befindlich geweſenen Be⸗ 
amten die im Staalshaushaltsekats für 1872 beſtimmte Gehaltsauf⸗ 
beſſerung zu Theil werden laſſen, gleichgültig, ob der Dienſtaustritt 
vor oder nach dem 17. März erfolgt iſt. 

Abg. Dr. Braun beantragt Ueberweiſung der 


Budgetkommiſſion. 5 

Der Finanzminiſter: In Betreff der vorliegenden Frage 
herrſcht noch keine volle Klarheit. Es ſcheint die Anſicht zu herrſchen, 
daß durch eine Bewilligung eines Qzautums für Gebaltserhöhungen 
zugleich für alle Beamte der Monarchie der Gehaltsbetrag feſtgeſtan⸗ 
den hätte. Die Vertheilung hätte nach den beſtehenden Vorſchriften 
ſtattfinden müſſen, welche durchaus nicht für jede Kategorie eine gleich⸗ 
mäßige Erhöhung herbeiführen. 6 ö i 
ten über die Penſionirungen bei uns liegen. Nun war ſchon im vori⸗ 
gen Jahre allgemein bekannt, daß die Staatsregierung eine Gehalts 
erhöhung beabſichtige. Es konnte ſich daher jeder Beamter die Frage 
vorlegen: „Was iſt mir lieber, ſofort in den Penſionszuſtand zu tre⸗ 
ten und mich der Chance einer Gehaltserhöhung zu entſchlagen, oder 
fühle ich mich kräftig und willig genug, in dem Staatsdienſt zu ders 
bleiben?” Dieſe Erwägung it jedenfalls bei Vielen vorhanden ge 
weien. In dieſer Weite find auch vielfach die ftrengen Grundſätze ge⸗ 
mildert worden. Wenn nun doch noch eine Härte eingetreten iſt, ſo 
ſtand der Weg der allerhöchſten Gnade offen. Wenn es ſich aber 
darum handelt, die zu ertheilende Penſion zu beftimmen, ſo kann nur 
ein Gehalt zu Grunde gelegt werden, das der Betreffende wirklich er⸗ 
halten bat, nicht eines, das er erhalten haben könnte. Eine Befug⸗ 
niß, das erhöhte Gehalt zu Grunde zu legen, hat der Staat erſt nach 
Publizirung des Etatsgeſetzes. Ich finde nichts dagegen zu erinnerrn, 
wenn die Frage an die Budgetkommiſſſon verwieſen wird, hoffe aber, 
daß dieſe Geſichtspunkte von ihr berückſichtit werden. 

Abg. Gneiſt: Die Majorität der Kommiſſion nimmt an, daß 
die Vollmacht, welche der Regierung durch den Etat gegeben wird, 
eine rückwirkende Kraft habe für alle Beamten, deren Gehalt vom 1. 


don Seiten des ſchönen Geſchlechts hatte. Eine Frau Feaſt führte den 
orig. Fräulein Becker aus Mancheſter verlas eine Abhandlung 
Br die Zukunft der Bewegung für die Beſeitigung der politiſchen 
ufähigkeiten, unter welchen Frauen gegenwärtig leiden. Eine ähn⸗ 
N E Abhandlung von Frau Arnold trat der Behauptung gegenüber, 
aß die Ausdehnung des Wahlrechts auf Frauen letztere ihrer Sphäre 
entziehen würde. Zuletzt einigte man ſich über eine Reſolution, welche 
empfiehlt, Herrn Jacob Bright's Bill zur Ertheilung des Wahlrechts 
„an Freuen nach Kräften zu unterſtützen. Der Konferenz ſchloß ſich 
ein öffentliches Meeting an, bei welchem das Parlamentsmitglied Dixon 
en Vorſitz führte und auf welchem Sympathie für die Bewegung 
ausdrückende Briefe von John Stuart Mill, Arthur Arnold, und den 
nterhausmitgliedern Hughes, Muntz und Sir J. D. Coleridge ver⸗ 
eſen wurden. 
6 London, 10. Dezbr. In Sheffield hat am 1. d. eine kleine Ver⸗ 
: ſammlung ftattgefunden, welche eine republikaniſche Konferenz vorſtellte, 
und beſtimmt war, eine Verbindung ſämmtlicher republikaniſchen Ver⸗ 
eine anzubahnen und ein Programm zu verfaſſen, welches eine hinrei— 
chend breite Grundlage beſitze, um alle wahren Reformfreunde zu ver⸗ 
einigen. Der Vorſitzende fand für nöthig, zur Erklärung zu bemer⸗ 
ten: manche Klubs ſeien zu arm, um die Reiſekoſten für einen Dele⸗ 
Hirten zu erſchwingen. Dieſelben hätten indeſſen Vollmacht geſandt, ſo 
daß auch in ihrem Namen abgeſtimmt werden könne. Es wurde u. A. 
beſchloſſen, eine nationale republikaniſche Brüderſchaft zu bilden, deren 
Programm in folgenden Punkten enthalten iſt: Allgemeines Wahlrecht 
8 aller Erwachſenen, gleichmäßige Wahlbezirke, Abſchaffung der Staats⸗ 
* Urche, vollſtändige Trennung der Schule von der Kirche, Erklärung des 
Grundeigenthums als Beſitz der Nation, kürzere Parlamente, Diäten⸗ 
zahlung für die Mitglieder und Begründung der republikaniſchen 
Staatsform durch geſetzliche Mittel. Letzterer Ausdruck wurde nur 
nach einigem Widerſtande von der Mehrheit durchgeſetzt. Es ward 
ferner als republikaniſche Flagge grün⸗weiß⸗blau genehmigt und ein 
Rath von fünf Mitgliedern gewählt, der für die nächſten ſechs Monate 
ſeinen Sitz in Nottingham haben ſoll. 


Dänemark. 

©. v. 8. Kopenhagen, 7. Dezbr. Der Miniſter des Innern hat 

im Reichstage einen Auszug der von den Amtmännern eingegebenen 
Berichte über die von der Sturmfluth angerichteten Verwüſtungen 
vertheilen laſſen. Es fehlen noch die Berichte der härteſt heimgeſuch⸗ 
ten Landestheile, der Inſeln Falſter und Lolland, da die befohlenen 
Abſchätzungen dort noch nicht beendet ſind; aber ehe dieſe vorliegen, 
kann kein Beſchluß über den vom Staate zu leiſtenden Schadenerſatz 
gefaßt werden. Vorläufig hat die Regierung ſich darauf beſchränkt, 
afen⸗ Ingenieure nach Bornholm zu ſenden, damit ſie ſich an der 
iederherſtellung der zerſtörten Häfen betheiligen, Genietruppen und 
Arbeitsabtheilungen der Infanterie nach Lolland und Falſter, damit 
ſie unter der Leitung höherer Ingenieuroffiziere der Bevölkerung bei 
der Wiederherſtellung der durchbrochenen Deiche helfen. Zudem wird 

. Auspfändung wegen rückſtänpiger Steuern den meiſt Beſchädigten ge⸗ 
genüber unterbleiben. Inzwiſchen wird eine Geſetzvorlage vorbereitet, 
wodurch das ganze Deichweſen ſyſtematiſch organiſirt und der nöthigen 
Kontrolle untergeben wird. Die private Wohlthätigkeit nimmt ſich der 
Beſchädigten noch unausgeſetzt nach einem großen Maßſtabe an, und 


die an das Zentralkomite in Kopenhagen von allen Gauen des Landes 
eingekommenen Gelder betragen ſchon über ½ Mill. Rigsdaler (über 
375,000 Thlr. pr. Cr.) In Paris, Amſterdam, Mancheſter, Liverpool, 
und mehreren ausländiſchen Städten finden jetzt auch Einſammlungen 
e e 

{fe gekommen iſt, obgleich man für Deutſche, die von 
emf en Element heimgeſucht, zu forgen hat, hat hier viel Anerken⸗ 


nung gefunden. 
* Rußland und Polen. 


Petersburg, 7. Dez. Auch hier in Rußland fängt man jetzt an, mel r 
ud mehr auf die Einführung der Zivilehe Bedacht zu nehmen, und 
wenn es auch wohl noch eine Weile dauern wird, bis es ſoweit kommt, 
ſo ſieht man doch ſchon heute ein, daß es ein Fehler iſt, die Ehe⸗ 

angelegenheiten einzig und allein in den Händen der Geiſtlichkeit zu 
| belaſſen. Bekanntlich tagt feit längerer Zeit hier eine Kommiſſior⸗ 

welche Beſtimmungen zur Reform der geiſtlichen Gerichtsbarkeit aus⸗ 
arbeitet. Schon vor einiger Zeit hatte dieſe Kommiſſion zwei ver⸗ 
ſchiedenartige Projekte entworfen, die aber beide als unzuläſſig betrachtet 
und noch einmal einer Prüfung unterworfen wurden. Dieſe Prüfung 
nun hat zu der Einbringung eines dritten Projektes geführt und 
letzteres wird wahrſcheinlich das endgültige und dasjenige ſein, welches 
angenommen wird. In dieſem neuen Projekte befinden ſich unter 
anderen auch Beſtimmungen, welche eine Regelung der Eheangelegen⸗ 
heiten, die bisher ausſchließlich der Kompetenz der geiſtlichen Konſiſtorien 
und des geiſtlichen Gerichtes zuſtanden, bezwecken und beſonders auch 
verlangen, daß dem weltlichen Gerichte eine Theilnahme zugeſtanden 
werde. So ſollen u. a. die Angelegenheiten betreffs geſetzwidriger 
Ehebündniſſe, wegen Eheſcheidung und Ehebruch der Kompetenz der 
weltlichen Gerichte zugeordnet werden. Weiter als die orthodoxe Kirche 
geht die der ſchismatiſchen Raskolniken, welche vollſtändige Zivilehe, 
d. h. Ehe ohne kirchliche Weihe, einführen wollen. Der Geſetzentwurf 
in Betreff der Raskolniks, der dieſe Beſtimmungen enthält, wird, wie 
verlautet, in nächſter Zeit im Reichsrathe eingebracht werden. 


Amerik. 


Rewyork, 22. November. Dem Kongreß wird eine Bill zum 

Schutze der Einwanderer vorgelegt werden. Ihr Hauptziel geht dahin, 
den Einwanderern gute Behandlung und geſunde Nahrung während 
der Ueberfahrt auf dem Schiffe und ſichere, ſchnelle und billige Beför⸗ 
N derung auf den amerikaniſchen Eiſenbahnen nach ihrer Ankunft zu 


0 


Petition an die 


ſichern. — Eine Verſammlung von etwa 100 Kommuniſten wurde in 
Newyork abgehalteu und eine Subſtription für die Wittwen und Wai⸗ 
ſen der während ber letzten Kämpfe in Paris gefallenen Kommuniſten 


eröffnet. 
mn — 
N — 
Vom Landtage. 
15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 11. Dezember. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch 
mehrere Kommiſſarien. Vom Finanz⸗ und Handelsminiſter iſt ein 
Geſetzentwurf, betreffend die Ermäßigung der Meßabgaben in Frank⸗ 
furt a. O., eingegangen. Der Antrag Duncker⸗Rickert wird unter 
Zuſtimmung der Autragſteller von der Tagesordnung abgeſetzt, weil 
ein Schreiben des Stgalsminiſteriums einen Geſetzenkwurf ankündigt, 
der die Frage des Eintritts von Staatsbeamten in den Vorſtand, 
Verwaltungs⸗ oder Aufſichtsrath von Erwerbsgeſellſchaften geſetzlich 
regeln ſoll, und zwar ſchon in nächſter Zeit. Herr Duncker wahrt 
ausdrücklich das Recht der Antragſteller für den Fall, daß der Geſetz⸗ 
Entwurf zu lange auf ſich warten laſſen ſollte. 

Es, folgt der erſte Bericht über Petitionen in dieſer Seſſion. 
Der Disziplinaxrath der Advokaten und Anwälte beim Landgericht qu 
Trier hat im April dieſes Jahres den Juſtizminiſter um eine Geſetz⸗ 
vorlage erſucht, welche den beſtehenden Unterſchied im Koſtentarif für 


Das folgt daraus, daß in Preußen das Gehalt ein jährliches iſt und 
vom Januar zum Januar gerechnet wird; für penſionirte Beamte kaun 
ich daſſelbe nicht in Anſpruch nehmen. Dann meinte die Majorität 
der Kommiſſion, man ſolle aequitatis causa eine nachträgliche Be⸗ 
willigung eintreten laſſen; ich möchte Ihre Zeit nicht in Anſpruch 
nehmen, Ihnen die Tragweite eines ſolchen? eſchluſſes vorzuführen. 
Wenn das neugewählte Haus nicht derſelben 9 mit uns iſt, 
was folgt dann für die Stellung des Herrn Miniſters daraus. Um 


Sie wiſſen auch, wie die Vorſchrif⸗ 


Januar bis 17. März noch nach dem alten Etat berechnet worden iſt. 


einem Bahnmeiſter 16 Thlr. Zulgge zu verſchaffen, rühren wir hier 
Prinzipienfragen auf, die wir heſſer ruhen ließen, die für die Ausle⸗ 
gung des Etats größere Wichtigkeit haben würden, als alle Bahn⸗ = 
meiſtergehalte zuſammengenommen. Ich glaube, daß die Minoritit 
der Kommiſſion allein korrekt gehandelt hat, wenn fie Uebergang zur 
Tagesordnung vorſchlug, welchen Vorſchlag ich erneuere. l 

Abg. Dr. Braun (Waldenburg): Ein Bahnmeiſter iſt auch ein 
Menſch, wie jeder andere, und für ihn ſind 16 Thlr. wichtiger, als 
für einen andern 1600 Thlr. Wir dürfen alſo nicht gleichgültig darüber 
hinweg geben. Die lange Debatte hat mich bedenklich gemacht. Es 
handelt ſich um einen Fall, der eine außerordentliche Tragweite in ſich 
ſchließt, ich habe deshalb beantragt, ihn zu genauer eingehender Be⸗ 
rathung an die Budgetkommiſſion zu verweiſen. 

Abg. Windthorſt (Meppen) ſpricht ſich für den Antrag des 
Vorredners aus. 5 

Der Antrag Gneiſt (Uebergang zur Tages⸗Ordnung) wird ab⸗ 
falt n und die Verweiſung der Petition an die Budgetfommilfion 
aſt einſtimmig genehmigt. 

An dieſer Stelle theilt der Präſident das Reſultat der Wahl und 
Konſtituirung der beſonderen Kommiſſion für die Abänderung des 
Geſetzes, betreffend die Klaſſen und Einkommenſteuer mit: 
v. Hennig (Vorſitzender), Graf Winzingerode (Stellvertreter), Graf 
Reventlow und Sachſe (Schriftführer). 8 N 

Das Haus tritt nunmehr in die erſte Berathung des Geſetzt 
entwurfes, betreff. die Dotation der Provinzial Ver« 
bände ein. i / F 

$ 1. Aus den Einnahmen des Staatshaushalts wird vom 1. Ja⸗ 5 
nuar 1873 ab eine Summe von jährlich Drei Millionen Tha⸗ 
lern zur Verfügung geſtellt, um 1) die Provinzialverbände von 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen Schles, 
wig⸗Holſtein, Weſtphalen und der Rheinprovinz ſowie den Stadtkreis 
Frankfurt a. M. und die Hohenzollern ſchen Lande mit Fonds zur 
Selbitverwaltung auszuſtatten, 2) dieſe Verbände, ſowie den Provin⸗ 
Kal⸗Verband von Hannover und die Kommunal⸗Verbände der Re⸗ 
gierungs⸗Bezirke Kaſſel und Wiesbaden in den Stand zu ſetzen, die 
zur Durchführung der Kreis⸗Ordnung in den ſechs öſtlichen Preoimen 
und der für die übrigen Provinzen und Landestheile zu erlaſſenden 
ähnlichen Geſetze erforderlichen Beihülfen zu gewähren. 0 5 

§ 2. Die Vertheilung der im $ 1 beſtimmten Summe unter die 
ebendaſelbſt gedachten kommunalen Verbände, ſowie die Verwendung. 
zwecke dieſer Summe werden durch beſondere Geſetze feitgeitellt — Bis 
zum Exlaſſe derſelben ſind die Jahresbeträge der überwieſenen Summe, 
ſoweit dieſelben jeweilig noch nicht ihre beſtimmungsmäßige Berwen 
dung gefunden haben, zu einem für Rechnung der betheiligten Ver⸗ 5 
bände zu verwaltenden und zinsbar zu belegenden Fonds zu verein! 
nahmen. — Eine Nachweiſung über die Beſtände des Fonds iſt dem 
Landtage alljährlich vorzulegen. 8 3. Die Ueberweiſung weiterer 
Summen, aus dem Staats⸗Haushalts⸗Etat, unter Uebertragung der 
entſprechenden Ausgabe⸗Verpflichtungen, bleibt vorbehalten. — 


8 um Wort melden ſich zwei Redner gegen, drei für die 
orlage. 2 
Abg. v. Sauden (Tarputſchen). Wohl ſelten iſt ein originel- 
leres Geſetz einer Landesvertretung vor elegt worden, als dieſes. Es 
wird eine Summe Geldes deponirt zu dien und durch Behörden, 
die beide erſt näher Keen werden jollen, bis das geſchehen iſt, . 
ruht das Geld und trägt Zinſen. Ein Analogon dazu iſt nur in dem 
preutziſchen Staatsſchatz gegeben, und man hätte daher dies Geſetz 
nicht ein Geſetz der Dotation der Provinzen, ſondern richtiger eines 3 
Provinzialſchatzes nennen follen. Ich fragte mich, warum uns das 
Geſetz ſchon jetzt und nicht erſt dann vorgelegt wird, wenn das Geld 
auch wirklich gebraucht wird; und da dachte ich einen Augenblick, dies 
Geſetz ſollte das Teſtament des Miniſters Enlenburg ſein. Damals, 
als es eingebracht wurde, war die unbegründete Anſicht vertreten, dern 
Meiniſter Eulenburg werde nicht mehr lange auf, ſeinem Posten bleiben, 
und ich dachte mir, Graf Eulenburg iſt ein gewiſſenhafter Mann. Er 
hat den Provinzen dieſe Dotation zugeſichert, er wußte nicht, ob er 
noch lange in ſeinem Amte bleiben werde und da hat er noch ſchleunigſt 
ſeine Zuſicherung erfüllen wollen. Nun aber hat ſich dieſe Anſicht als 
irrig erwieſen. Der Miniſter des Innern hat uns erklärt, daß er es 
für wünſchenswerth halte, wenn er noch mindeſtens bis zum Jahre 
1875 oder 1876 im Amte bleibe; er hat nämlich geſagt, daß zur Durch⸗ 
führung der Kreisordnung der Miniſter der geeigneteſte wäre, der die 

Kreisordnung zu Stande gebracht hat. Ich nun hätte die Erfüllung 
ſeines Verſprechens darin geſehen, wenn er uns zunächſt die neuen 
Provinzialordnungsgeſetze vorgelegt hätte und daun exit dies Geſetz. 
Der Hauptgrund für die Einbringung des letzteren ſoll ſein die Koſten in der 
; 


neuen Kreisordnung zu decken und es wird darauf hingewieſen daß viele 
Mitglieder nur auf dieſe Verheißung der Koſtendeckung hin die Kreisorduung 
angenommen haben. Sind denn aber durch dies Geſetz jene Verheißungen 
auch wirklich erfüllt? In dem Geſetz ſteht zunächſt nichts davon, daß 
das Zustandekommen der Provinziglordnung eine weſentliche Grund⸗ 5 
lage für die Vertheilung der Dotation fein ſoll. In den Motiven des 
Geſetzes iſt nur geſagt, es verſtehe ſich gewiſſermaßen von ſelbſt, dag 
erſt dann dieſe Gelder flüſſig werden, wenn die Provinzialordnung u 
den neuen Grundlagen zu Stande kommen wird; und dabei wird in 
den Motiven eine Kette von Verſprechungen gemacht; es werden erſt 
1 Million, dann noch 2 verſprochen, wenn die Provinzialordnung zu 
Stande kommt und endlich noch 2½ Million, wenn fie gut zu Stande 
kommt. — Wir (die Fortſchrittspartei) werden das Geſetz nur dann 
annehmen, wenn dieſe Mittel nicht den jetzt beſtehenden Pro vinzial⸗ 
vertretungen überwieſen werden dürfen. Die Erklärung des Ministers 
und die Verſprechungen in den Motiven genügen dafür in keiner 
Weiſe. Ein anderer Miniſter kann kommen und dann enthält das 
Geſetz auch nicht ein Wort darüber, welche Provinzialvertretung die 
Summen überkommt. Wir müſſen daher geſetzlich ſicher geſtellt wer⸗ 
den gegen eine Ueberweiſung dieſer Fonds an die jetzige Propinzial⸗ 
vertretung und dann auch ſicher geſtellt ſein, daß die in den Motiven 
in feſte Ausſicht geſtellte Zuſicherung, 1. Million zu Verwaltungs⸗ 
zwecken flüſſig zu machen, in das Geſetz mit aufgenommen werde. Mik! 
der Flüſſigmachung dieſer Million zu warten, bis die Provinzialord- 
nung zu Stande kommt, halten wir nicht für praktiſch und nicht für 
loyal gegenüber den e i 5 die bei der Berathung der Kreis⸗ 
ordnung gemacht wurden. Die Durchführung der Provimzialordnung 
kann ſich leicht noch ſehr lange perzögern. Ich hätte wohl gewünſcht, 
die Regierung hätte das Eiſen im Herrenhauſe geſchmiedet, ſo lange 
es noch glüht, und wäre gleich auch mit der neuen Provinzialordnung 
vorgegangen; denn es iſt nicht undenkbar und nicht unwahrſcheinlich, 
daß die gegenwärtige Majorität im Herrenhauſe in kurzer Zeit nicht 
mehr vorhanden ſein wird. Ich ſtelle nun den Antrag, das Geſetz an 
eine Kommiſſion zu verweiſen, worin am Zweckmäßigſten die technie 
ſchen Fragen und Schwierigkeiten erledigt werden können, die ſich bei 
dem der Vertheilung zu Grunde zu legenden Berechnungsplan erheben 
werden. n a ee 
Abg. Dr. Friedenthal: Ich bin mit dem Vorredner der Mei⸗ 
nung, daß das vorliegende Geſetz von außerordentlich weittragender 
Bedeutung iſt, zwar nicht die Fixirung eines geſetzlichen Verſprechens, 
ſondern mehr ein Finanzgeſetz, welches die finanzielle Grundlage zu 
inneren Oraanifationen im Anſchluß an die Kreis⸗ und Provinzial 
ordnung giebt. Auch ich meine, daß ein ſolches Geſetz in einer Kom; 
miſſion berathen werden muß, um den allgemeinen Umriſſen, in denen 
es ſich bewegt, und den Grundlinien, die es vorläufig zieht, poſitive 
für die ganze Sache entſcheidende Beſtimmungen hinzuzufügen. Ganz 
beſonders nöthigen die Motive dazu, welche eigentlich dem Geſetz den 
ſachlichen Inhalt geben. Würden wir nun ein ſolches Goſetz hier im 
Plenum ſelbſt amendiren, ſo würden als authentiſches Materigl für 
die Interpretation des Geſetzes die Motive der Regierung vorliegen. 
Das aber wünſche ich nicht; denn es find in den Motiven gewiſſe 
Grundſätze, die ich entſchieden abweiſe. Ich wünſche für das, was wir 
annehmen, diejenigen Motive, die das Haus dafür haben wird, in 
einem Kommiſſionsbericht feſtgeſtellt zu ſehen, um dadurch Diejenigen 
Hrundlagen für die authentiſche Interpretation des Geſetzes und Las 
zpätere Ausführungsgeſetz zu geben, welche das Haus ſelbſt wünſcht 
und die nach meinem Dafürhalten nothwendig find. Ich ſpreche noch 
aus einem andern Grunde für die Kommiſſionsberathung, Ich möchte 
Sie an die Diskuſſion über den Hannöver'ſchen Propinzſalfond erine 
nern. Ich habe dieſe Diskuſſion, da ich damals noch nicht Mitglied 


BR 


zu viel. { „be 
und das, glaube ich, würde unvermeidlich 
wiederholten; dann werden uns auch eine 
werden, die man im Plenum doch nicht kontroliren kann und 


Steuerreform maßgebend ſind. 


als „Provinzialſchatz“ konſtituirt und nicht dierekt 
vinzen überwieſen werden. Auch 
vertretungen verdienen das Vertrauen, 
verfügen, — die Kreisſtände haben im 


über ſolche Mittel 


den 


eisverwaltung geeignet halte. Hierzu kommt für mich 


Grund, daß ich f 


Seelbſtverwaltung ſchwächen und vergiften möchte. 


= 
materielle 
E Mitteln verwaltete. 


Zentrums in die Provinzen. 


gewiſſermaßen Pauſchquantum und größere Latitude 


in der 
verwaltung ln Uebertragen wir 3. 
fo werden damit die 


fährlich. Daher weiſe ich 


3 
handelte e I 
wollen dieſe Verwaltung zum Nutzen auch des Staates, nicht durch 
berufsmäßiges Beamtenthum, ſondern in Form eines Ehrenamts. 


die Verwaltung der Angelegenheiten derjenigen Perſonen etwas geben, 
die dieſe Verwaltung zu führen haben. Einige Beiſpiele werden das 
veranſchaulichen. Wenn in Düſſeldorf eine Kunſtakademie beſteht, die 
jetzt vom Staat unterſtützt wird und wahrſcheinlich ſpäter auch 
aus dem Provinzialfonds, wenn in Breslau, Königsberg, Danz'g, 
Magdeburg ſpäter Kunſt⸗ und Gewerbeanſtalten entſtehen, welche 
aus dieſem Provinzialfonds Suhventionen erhalten, iſt dies 
eine ſtaatliche oder provinzielle Angelegenheit? Erfreut ſich der 
Schleſier an den Werken, die aus der Düſſeldorfer Kunſt⸗ 
schule hervorgehen nicht ebenſo, wie der Rheinländer, iſt es nicht 
ein Zuſammenwirken der vaterländiſchen Kunſtintereſſen? Wenn 
durch Chauſſeen und Kanaliſirungen in Schleſien Berlin ſeine Kohlen 
um einige Prozente billiger hat, iſt das eine Angelegenheit der Pro⸗ 
vinz Schleſien oder des öffentlichen Intereſſes? Kurz und gut, was 
wir den Provinzen überweiſen, ſind öffentliche Angelegenheiten des 
ganzen Staatsweſens und nicht blos derjenigen, welche aus Gemein⸗ 
finn dieſe Angelegenheiten verwalten. Es iſt aber andererſeits grund⸗ 
falſch, daß das Geld aus fremden Taſchen genommen wird. Alle 
. Staalsbürger tragen dazu bei. Ich meine, daß dieſer Vorwurf nur 
eein ſcheinbarer iſt, und daß wir denſelben entſchieden zurückweiſen 
3 müſſen. Der Gedanke der Staatseinheit fordert, daß wir finanzielle 
Mittel für alle möglichen Kulturzwecke geben und uns nicht auf einen 
pPartikulariſtiſchen Standpunkt ſtellen. Wenn ein Landestheil von Na⸗ 
Hur nicht leiſtungsfähig genug ift, fo ſollen ihm von Staatswegen die 
Mittel gewährt werden, dem Ziele nachzuſtreben, welches die anderen 
Landestheile ſchon erreicht haben. Sind denn die Provinzen des Stag⸗ 
tes Inſeln, von den anderen durch große Meere getrennt? Die Sache 
lige anders, wenn wir tabula rasa hätten und von Neuem aufzu⸗ 
bauen hätten, dann werden wir vielleicht ein ganz Theil weniger 
Stagtsſteuern auferlegen und ein größeres Maß von Leiſtungen auf 
die Kommunalſteuern werfen können. So iſt der Gang der Entwicke⸗ 
lung in England geweſen. England hat den Schwerpunkt auf die 
Kommunalſteuern gelegt, die Staatsſteuern bildeten gewiſſermaßen 
eeine Ausnahme. In England hat ſich unmittelbar aus der korpora⸗ 

tiven landet. 28 des mittelalterlichen Staates die gegenwärtige Verſaſ⸗ 
ſüung gebildet. Wir dagegen haben den e des abfoluten 
Staates gehabt, der alle Leiſtungen in ſich aufgenommen hat, und 
wenn wir gegenwärtig dezentraliſiren wollen, ſo müſſen wir gewiſſer⸗ 
maffen in eine e Reaktion eintreten, wir müſſen das, was 
: nrecht aufgefaugt worden ift, den Gliedern, den Theilen des 
Staates wieder zurückgeben, um ſie lebendig zu machen. Dabei 
Tunnen wir nun aber nicht ſagen: Junächſt fol jede Provinz einen 


der Landesvertretung war, als beſcheidener Leſer genoſſen, und kann 
verſichern, daß auf mich nichts einen ſo unangenehmen Eindruck gemacht 
hat, als das Markten der verſchiedenen Provinzen unter einander, daß 
fie ſich gegenſeitig vorhielten: das habt ihr zu viel und jenes habt ihr 
Ich möchte nun nicht, daß bei Gelegenheit dieſes Geſetzes, 
ein, dieſe Vorgänge ſich 
enge Zahlen and bag 
Mi a 
> möchte ich vermieden ſehen. Wenn die Provinzen etwas unter ſich ver⸗ 
theilen, müſſen ſie von demſelben Geſichtspunkt ausgehen, wie Fami⸗ 
lienglieder, die, wenn ſie anſtändig ſind, das, was ſie zu kheilen haben, auch 
nicht auf offenem Markte, ſondern im ſtillen Kämmerlein vornehmen. 
= Die Auseinanderſetzungen gehören alfo in die Kommiſſion. Aber von 
} vornherein erkläre ich mich gegen die Wahl der Budget⸗Kommiſſion. 
8 Wenn es ſich nämlich auch bezüglich der nächſten Wirkung und Form 
2 um ein Finanzgeſetz handelt, fo ift doch der wahre fachliche Inhalt 
nicht ein finanzieller, ſondern ein organiſatoriſcher. Darum bin ich 
— für eine beſondere Kommiſſion. Bei ſolcher Berathung wird ſich her⸗ 
2 ausſtellen, daß zwei wichtige Fragen, die in dem vorliegenden Geſetze 
£ koinzidiren, nicht mit ihm zu vermiſchen find. Die eine Frage, ob die 
Hen der cher in Form der Rente, wie das Geſetz will, oder in 
0 


orm der Ueberweiſung einer beſtimmten Steuerkategorie erfolgen ſoll. 
ie letztere Prozedur iſt warm befürwortet und in deren Sinne auch 
üher_ hier im Haufe Reſolutionen gefaßt worden. Aber ich halte es 
A r beſſer, dieſe Fragen jetzt auszuſcheiden. Jetzt handelt ſich's darum, 
daß das Einkommen, über welches der Staat zu verfügen hat, in fer 
4 ner Verwendung zwiſchen dem Zentrum und den Provinzen vertheilt 
5 wird. Begnügen wir uns damit und gehen wir nicht weiter, auch die 
8 Einkommensquellen zu theilen. Denn die Frage, ob es zweckmäßig ſei, 
2 die Einnahmsguellen ſo zu theilen, iſt keine Provinzialfonds⸗ ſondern 
2 eine Steuerreformfrage, bei welcher alle die politiſchen und techniſchen 
Geſichtspunkte zu enkſcheidender Bedeutung gelangen, welche für die 
Erſchweren wir uns die Frage der 
Provimialfonds nicht dadurch, daß wir fie bepacken mit dieſen Geſichts⸗ 
ee, die an ſich nicht nothwendig mit ihr zufammenfallen. Ueber: 
aſſen wir das einer ſpäteren Zeit. Wenn wir eine Rente üherweiſen, 
en wir keineswegs präjudizirt, den Rentenempfänger nicht ſpäter auf 
eſtimmte Steuern anzuweiſen. Möge dem Geſetze aus dem Umſtande 
keine Gegnerſchaft erwachſen, daß die Provinzialfonds vorläufig 
D kt an die Pro⸗ 
die gegenwärtigen Provinzial⸗ 
zu 
wirthſchaftlichen Jutereſſe 
ihre Fonds ſtets unbefangen verwaltet, fie würden auch im vorliegen⸗ 
Falle, ſo weit es ſich um die wirthſchaftliche Seite der Sache 

8 Bet jo handeln; mich hält von einer ſolchen Ueberweiſung haupt⸗ 
ſſächlich das Moment ab, da hier nicht alleinseine wirthſchaftliche, 
= ondern eine große politische Maßregel vorgenommen werden fol, eine 
ezentraliſation im eminent politifchen Sinne, wofür ich unfere 
Ben Provinzialvertretungen ebenſo wenig wie 5 nn 
noch der 

daß ür die Verwaltung ſo bedeutender Mittel unbedingte 
Oeffentlichkeit verlange, an die Verwaltung der Provinzial⸗Vertretung, 
der dieſe nothwendige Kontrole der Oeffentlichkeit abgeht, würde ſich 
leicht ein Mißtrauen knüpfen, welches von vornherein das Weſen der 
1 Endlich würde bei 
der bekannten Abneigung dieſes Hauſes gegen die Provinzialvertretungen 
eine ſofortige Ueberweiſung an dieſelben die ganze Sache vereiteln. 
bitte Sie, aus dieſen Gründen ſich an dieſes Moment nicht zu 
ſtoßen, und die ſo erwünſchten Provinzialfonds nicht um deswillen zu 
erſchweren. Bei den pofitiven Geſichtspunkten, aus denen ich die Anz 
gelegenheit in der Kommiſſion behandelt zu ſehen wünſche, kann ich 
unächſt dem Hrn. Vorredner darin folgen, daß ich zwiſchen den eigentlichen 
. Provinzzalfonds und den den Kreiſen zu überweiſenden unterſcheide 
And dieſen Unterſchied auch geſetzlich ausgedrückt wiſſen will. Bei den 
. Prppinzialfonds ſtatten wir die Provinzen reicher aus zu Zwecken, die 
ſſie ſchon gegenwärtig zu erfüllen bemüht ſind und übertragen ihnen 
Verwaltungsgebiete, die bisher der Stgat direkt mit feinen 

Das Charakteriſtiſche hierbei iſt alſo die Dezen⸗ 
traliſation, und dieſelbe geſchieht durch Verlegung der Funktionen des 
t in di Das konnte aber auch in bureau⸗ 
ratiſcher Weiſe geſchehen, indem die provinziellen . 
er Unter⸗ 
vertheilung erhielten, als bisher. Mit der Dezentraliſation aber ver⸗ 
binden wir noch Selbſtverwaltung, und das Charakteriftifche bei dieſen 
Provinzialfonds gegenüber den jetzigen Zuſtänden ift, daß wir ſowohl 
erwaltung ſelbſt als in den Finanzen im Sinne der Selbſt⸗ 
ji B. den Kreiſen Fonds, 
reis⸗ und Amtsausſchüſſe ſalarirt, ſächliche und 
perſönliche Verwaltungskoſten gedeckt, dagegen überweiſen wir für 
eigentliche Kreiszwecke keinen Pfennig. So kommen wir natürlich in 
der Behandlung zu ganz andern Konſequenzen, und hierbei geſtatte ich 
mir eine kleine Exkurſion in das Reich der Selbſtverwaltung. Bei den 
letzten Verhandlungen darüber, beſonders bei Gelegenheit des hannöver⸗ 
* ſchen Provinzialfonds wurde ausgeſprochen, wir fingen unſere Selbſt⸗ 
verwaltung damit an, aus anderer Leute Taſchen Geld zu nehmen. 
5 Wortſpiele haben manches Beſtehende für ſich und ſind deshalb ge⸗ 
i hier nach, daß es durchaus auf Schein und 
rrthum beruht. Was wir als Selbſtverwaltung wollen, ift nicht die 
ſelbſtändiger provinzieller Intereſſen in dem Sinne, als 
ſich um die partikulariſtiſchen Intereſſen, ſondern wir 


Falſch iſt es alſo, wenn geſagt wird, daß wir aus fremder Taſche für 


4 


Syſtem, dem jeder Maßſtab fehlen, das der Willkür Th 
lage vorſchreibt; wir werden die 


in den Motiven firirt iſt und welche nothwendig iſt, um die 


beſtimmten Zeitpunkt zu 0 
Schritt auch für die Provinzialfonds 


Ich hoffe in dieſer Hinſicht mit Beſtimmtheit von der 
die nothwendigen 


werden. Was die Kreisfonds betrifft, 


aus dem Artikel 70 der Kreisordnung folgen. 
Kreisfonds iſt die Konſequenz des Artikels 70 und er 
Kreisordnung in Geſetzeskraft getreten iſt. Schon 
müſſen wir die 
führung der Kreisordnung flüſſig machen wollen. 


ſofort vorzulegen oder in 


führung nothwendig find. J 


Kreisausſchüſſe zu dotiren für die 
auch beſchloſſen haben, die Amts 


heiten übernehmen und daß es eine 7 


ſoll. Ich 
ſer Erſparungsfrage gemiſcht, aber ich kann mich 
Geſichtspunkt ſtellen, daß es ſich bei 
Moment, nachdem die neue 
dern, daß es ſich dabei um das 


ſein ſcheint. 


wurf zurückweiſen. Es iſt 


winnen. Ich beſtreite das aufs Allerentſchiedenſte; denn ich 


für die übernommene Mehrbelaſtung eine volle 
werde. 


ſehe, gerade dies Geſetz das allen Seiten des 
den Anlaß giebt, gemeinſam Gutes, Heilſames und Förderliches in 


bringen. (Beifall.) 


Abg. v. Meyer (Arnswalde): Ich habe mich gegen das Geſetz 

Inhalt verwerfe, 
i chen Formen es ausgeführt 
werden ſoll. Ich verſtehe nicht, wie man Bedenken haben kann, dieſe 
Fonds unſeren jetzigen Provinzialverbänden zu überweiſen; die neue 


einſchreiben laſſen, nicht als ob ich ſeinen materiellen 
ſondern weil ich nicht weiß, unter wel 


Kreisordnung erſchütterk dieſelben vorläufig gar nicht. Auch haben 
die alten Provinzialverbände bisher beſſer, wenigſtens billiger, gear⸗ 
beitet, als die auf neuem Fuß eingerichteten. Noch Eins fällt mir an 
dieſem Geſetze auf. Während das Geſetz in allen Provinzen die Pro⸗ 
vinzialverbände dotirt, ſollen in Heſſen⸗Naſſau die Kommunalverbände 
mit Fonds ausgerüſtet werden. Es ſcheint, daß man nur in den neuen 
Provinzen die berechtigten Eigenthümlichkeiten achten will; wir in der 
Mark haben ja auch vier Kommunalverbände: die Lauſitz, die Kur⸗, 
Nord⸗ und Uckermark. Ich bitte die Komwiſſion, namentlich auf die⸗ 
ſen Punkt ihre Aufmerkſamkeit zu richten. 

Abg. v. Benda: Ich kann mich im Großen und Ganzen mit der 
Vorlage einverſtanden erklären, und halte mir ſpezielle Einwände für 
die zweite Leſung vor. Wenn vorhin angedeutet worden ift, daß ich 
früber die Provinzialverbände mit Antheilen an der Grundſteuer aus⸗ 
geſtattet ſehen wollte, ſo iſt das richtig. Ich war dieſer Anſicht, einmal 
weil dann der Vertheilungsmaßſtab von ſelbſt gegeben war, deſſen 
Feſtſtellung jetzt nicht geringe Schwierigkeiten machen wird und zweitens, 
weil ich die Beſteuerung unſeres Grundbeſitzes für ſehr anfechtbar 
halte. Ich unterftüge die Agitation für Aufhebung der Grundſteuer 
nicht, und jedenfalls bin ich der Anſicht, daß wir ſie nicht erleben werden, 
aber der Meinung bin ich allerdings, daß die Grundſteuer weſentlich 
eine Kommunalſteuer iſt und daß ihrer Ausdehnung als Staatsſteuer 
ein Riegel vorgeſchoben werden muß. Endlich wünſche ich, daß die in 
Ausſicht geſtellten Fonds nicht bis zum Zuſtandekommen der neuen 
Provinzial⸗Ordnung reſervirt werden. enn wir dieſelbe erſt haben, 
wird ſie ſo billig arbeiten, daß wir jetzt keine Schätze für ſie anzu⸗ 
ſammeln brauchen. 

Damit ſchließt die erſte Leſung; die Vorlage wird einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. An dieſelbe Kom⸗ 
miſſion geht ohne Debatte der Rechenſchaftshericht über die Verwen⸗ 
dung des zur Gewä rung von Beihilfen an Angehörige der Reſerve 
und Landwehr durch das Reichsgeſetz vom 22. Juni 1871 bereit 
geſtellten Fonds und der Geſetzentwurf, betreffend die den Angehöri⸗ 
gen der Reſerve und Landwehr geleiſteten Beihilfen, nachdem ſich Abg. 
Lasker vorbehalten hat, der Kommiſſion Mittheilung über die in 
verſchiedenen Landestheilen harte und rückſichtsloſe Eintreibung der 
den Reſerviſten und Landwehrmännern gewährten Darlehen zu machen. 

Es folgt die erſte und zweite Bersthung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die ſtandnahme von der durch das Geſetz vom 
25. März 1872 angeordneten Ausführung einer Eiſenbahn von Eſch⸗ 
hofen und Camberg für Staatsrechnung. Abg. Lars iſt damit ein⸗ 
verſtanden, daß die Regierung die Verpflichkung zum Bau dieſer 
Bahn auf die heſſiſche Ludwigsbahn abwälze; nur möchte ich wiſſen, 
ob die letztere ſchon die Konzeſſion zum Bau der Bahn über den 
Weſterwald erhalten habe Reg.⸗Kommiſſar Geh.⸗Rath Boetticher 
bejaht dieſe Frage; die Vorarbeiten würden nächſtens begonnen wer⸗ 
den. Damit ſchließt die erſte Leſung; in zweiter wird die Vorlage 
genehmigt. 

Schluß 3 Uhr; nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Einige kleinere 


Finanz⸗ und Provinzialgeſetze.) 


— — 


getoiflen Theil aufnehmen und dann wollen wir die Unterſchiede durch 
taatsſubvention ausgleichen. Nichts wäre gefährlicher = ae 
vun or 
öffnen würde. Wir müſſen den zo gehen, den die Regierungsvor⸗ 
j entenüberweiſung zu akzeptiren 

haben, aber wir werden ferner die Summe firiren er nur 
ache in 
beſtimmte Grenzen zu faſſen, wie dies bei der Geſetzgebung nothwen⸗ 
dig iſt, die im Geſetz firirt werden muß. Wir werden uns aber ferner 
vielleicht damit zu beſchäftigen hahen, ob es möglich ſein wird, einen 
firiven, bis zu dem nothwendig der zweite 
N für, ov geſchehen muß, bis zu dem wir 
wünſchen, daß die Provinzialordnungen feſtgeſtellt ſeien und die Aus⸗ 
ſchüttung des Provinzialſchatzes an die Provinzen zu geſchehen habe. 
\ j r egierung, daß 
i Konſequenzen, die aus der Kreisordnung und aus 
dieſem Geſetze folgen, auch in abſehbarer Zeit zur Realiſtrung gebracht 
i N ft, jo liegt hier die Sache weſent⸗ 
lich anders. Da werden wir uns nicht mit dieſen allgemeinen Grund⸗ 
zügen begnügen können, ſondern wir werden nothwendig noch in die⸗ 
ſer Seſſion diejenigen Ausführungsbeſtimmungen haben müſſen, die 
Denn der Inhalt der 
0 5 8 6 hat noch fernere 
Konſequenzen, die ſofort in Wirkſamkeit treten müſſen, nachdem die 
3 > n für dieſes Jahr 
Frage erörtern, ob wir gewiſſe Mittel für die Aus⸗ 
N 1 { Darum wird 
die Regierung der Kommiſſion gegenüber entweder ſich bereit finden 
müſſen, ein zweites Geſetz über die Ausführung der Kreisordnung 
Form von Amendements zu dieſem Geſetze 
ſchon in dieſes die Beſtimmungen hineinzubringen, welche für die Aus⸗ 
ot verlange nun nicht eine fofortige bin⸗ 
dende Erklärung von der Regierung, aber ich erwarte ſie in der Kom⸗ 
miſſion vor Beginn der Spezialdiskuſſion, damit wir wiſſen, welche 
Stellung ſie in dieſer Frage einnimmt und ob wir eventuell ſelbſt die 
Initiative ergreifen müſſen. — Bezüglich der Kreisfonds erinnere ich 
daran, was wir bei der e RA haben: nicht blos die 
U 5 Nehrbelaſtung, die den Kreifen 

durch die Uebernahme ſtaatlicher 1 erwächſt, ſondern daß wir 
\ ezirke aus demſelben Grunde und mit 

demſelben Rechte zu dotiren. Denn ich behaupte, daß nicht minder wie 
die Kreisausſchüſſe auch die ee allgemeine Staatsangelegen⸗ 
eiten e Forderung der Gerechtigkeit iſt, fie 
für dieſe Mehrbelaſtung zu entſchädigen. Wir haben damals in dieſer 
Beziehung den Geſichtspunkt aufgeſtellt, daß außer demjenigen, was 
aus Staatsmitteln hierfür überwieſen wird, was an fiskaliſchen 
Koſten gegenwärtig erſpart wird, ebenfalls dieſem Zwecke dienen 
habe mich damals abſichtlich nicht in die Details die⸗ 
. nicht auf den 
3 diefer Frage blos darum 
handele, was gegenwärtig auf dem Etat ſteht, und was im erſten 
Organiſation eintritt, wegfällt, ſon⸗ 
rinzip handelt, daß wir den Maß⸗ 
ſtab werden anlegen müſſen; wie würden ſich diejenigen Koſten, welche 
gegenwärtig der Fiskus zu tragen hat, im weiteren Verlauf der Sache 
geſtellt haben, wenn nicht die neue Organiſation eingetreten wäre? 
Und die Antwort auf dieſe Frage würde eine viel weitere fein, als 
diejenige, die zunächſt der Finanzminiſter darauf zu geben geneigt zu 
Ich muß bei dieſer Gelegenheit noch einen kleinen Vor⸗ 
n hin und wieder geſagt worden, daß das, 
was wir an Kreisfonds geben, gewiſſermaßen ein Geſchenk an die Be⸗ 
völkerung ſei, um ihre Sympathie für die neue Organiſation zu ge⸗ 
würde 
eine ſolche Verfügung über Staatsmittel für gewiſſeuslos halten. Ich 
halte es durchaus für eine Pflicht der Gerechtigkeit, daß den Kreiſen 
1 utſchädigung zu Theil 
Von dieſem Geſichtspunkt aus werden wir in der Kommiſſion 
eine eruſte und eingehende Arbeit vorzunehmen haben. Ich glaube 
Ihnen nun nachgewieſen zu haben, daß dies Geſetz nicht der Budget⸗, 
ſondern einer beſonderen Kommiſſion überwieſen werden muß, die nach 
denſelben Geſichtspunkten zuſammenzuſetzen iſt, wie die Kommiſſion für 
die Kreisordnung, mit welcher dies Geſetz in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
ſteht. Ich freue mich, daß unmittelbar nach den erſten Kämpfen über 
die Kreisordnung, in denen ich meinestheils weder Beſiegte noch Sieger 
Hauſes ſympatiſch iſt, 


Konſequenz und in Anknüpfung an die neue Reform zu Stande zu 


* 


| Lokales und Provinzielles. 


Bofen, 12. Dezember. ei 

— In Betreff der angeblichen Schließung der dem Staate 
angehörigen Kirchen wird uns von unterrichteter Seite g 1 
det, daß in der Weiſung, welche ſeitens des hieſigen Provinzial⸗ ar 
Kollegiums den Direktoren der höheren katholiſchen Lehranſtalten m 
unferer Provinz wenige Tage vor dem 8. d. M. zugegangen ift, von 


teſten die Rede geweſen iſt. Unſer Gewährsmann ſchreibt: 


des hieſigen Prod we 1 


erhielt der Direktor deſſelben eine Verfügun 
Schul⸗Kollegiums, nach welcher „der Anſtaftsgotkes dien 
8. d. Mts. nicht abgehalten werden dürfe, und der Anſtalls 
geiftliche, das Lehrer⸗Kollegium und die Schüler hierin mit Weisung 
zu verſehen ſeien; doch ſei es den Schülern 
dem Gottes dienſte in der Parochſalkirche beizuwohne 
Es hat demnach der Anſtaltsgottesdienſt in der Bernhardinerki 
welche als ſäkulariſirte ehemalige Kloſterkirche dem Staate gehört, 
lediglich als Gymnaſialkirche vom Mariengymnaſium benutzt wird, 7 
8. d. Mts. nicht ſtattgefunden; und da dieſe Kirche überhaupt un 
dann geöffnet wird, wenn für die Schüler des Mariengymnaſtum 
dort Gottesdienſt abgehalten wird, ſo blieb die Kirche am letzten 
tage geſchloſſen; von keiner Behörde iſt dieſe Schließung der Kirche 
angeordnet worden, fie ergab ſich von ſolbſt. Aehnlich verhält 150 
hört, 


und 
am 


mit der hieſigen katholiſchen Seminarkirche, welche gleich 
als ſäkulariſirkte ehemalige Kloſterkirche dem Staate ange 
Auch hier fand am Sonntag Vormittags kein Gottesdien f 
. 
wel 


1 


die Seminariſten ſtatt; dagegen wurde dort eine ſtille 
abgehalten. Den katholiſchen Schülern der Nealſchule, für 
ſonſt Sonntag Vormittags in der katholiſchen Pfarrkirche 
Gottesdienſt ſtattfindet, wurde gleichfalls eröffnet, daß derſelbe 
8. d. M. ausfallen werde, daß es ihnen jedoch freigeſtellt ſei, dem ge 
wöhnlichen Gottesdienſte beizuwohnen. Aehnliche Weiſungen ſind den 
Schülern in den höheren Lehranſtalten der Provinz ertheilt worden 


Rede geweſen, daß man die Schüler hindern wollte, dem gemein 
men, gewöhnlichen Gottesdienſt an jenem Sonntage beizuwohnen. 
Was nun die Befugniß der katholiſchen Religionslehrer, reſp. Geiſt 
lichen an den höheren Lehranſtalten, den Schülern den Hirtenbrief IM 
der Kirche vorzuleſen, betrifft, jo giebt es zwar ein Refkript vom Glen 
April 1871, nach welchem „die katholiſchen Religionslehrer Erlaſſe oder 
Bekanntmachungen ihrer kirchlichen Oberbehörde in den Saul 
kla ſſen nur nach vorgängiger Genehmigung des Vorſtehers der Au“ 
ſtalt mittheilen dürfen.“ Der Hixtenbrief jedoch iſt nicht in den Schul 
klaſſen, ſondern in den Kirchen, beim Anſtaltsgotlesdienſt am 21 Nov. 
verleſen worden. 


— Der neuerdings abgeſchloſſene Kartel vertrag zwiſchen 


der bromberger Regierung bekannt. Danach ſoll zunächſt die 
Genehmigung zum Aufenthalte eines Fremden polniſcher Nationalität 


werden. Bettlern, Vagabunden und ſonſt gemeingefährlichen Indi“ 
viduen ſoll der Uebergang über die Grenze nach Möglichkeit verwehrt 


unverzüglich bewirkt werden. Von beſonderem Intereſſe aber ſind 
Beſtimmungen bezüglich der Naturaliſation. Leute, welche nicht we 
nigſtens ſo viel Deutſch können, daß ſie ſich verſtändlich zu machen 
der Lage ſind, ſollen überhaupt nicht oder erſt dann naturaliſirt wer 
den, wenn ſie in Folge eines mehrjährigen Aufenthalts ſich 
Kenntniß der deutſchen Sprache angeeignet haben. Trägt Jem 
auf Naturaliſirung an, ſo ſoll ihm bemerklich gemacht werden, 
ſofern er den obigen Bedingungen nicht genügt, er auch in Zukunft 
nur dann auf Ertheilung des Bürgerrechts rechnen könne, wenn 
den Nachweis zu führen in der Lage iſt, daß er der Erlernung 


deutſchen Sprache ernſtliche Bemühungen zugewendet habe. Der Ver. | 
trag iſt alſo einfach eine Polizeimaßregel zum Schutze gegen das 
Uebertreten von Bettlern und Vagabunden und hat keine Aehnlichkeit 


Was ſpeziell das hieſige katholiſche Mariengymnaſium betri m: 


\ 


Sonn 
u 
ein 


an 


nirgends iſt von einer Schließung der Kirchen oder gar davon 0 


Rußland und Preußen wird jetzt, wie man der „Poſt“ meldel, 
ſeinen Hauptbeſtimmungen nach durch das Medium einer Verfügung 4 


direkt von dem Oberpräſidenten der betreffenden Provinz eingeholl 


und im Nothfalle ihre Auslieferung an die zuſtändige Grenzbehörde 


einer Schließung der betr. Kirchen auch nicht im Entfern 


| 
1 


freizuftellelg 


mit dem früheren Kartelvertrage zur Auslieferung von Militär 


pflichtigen. 

— Wie der „Kuryer Poznanski“ mittheilt, hat die Polizeibehörde 
in Schroda über die „Mägde Marias“ (Sluzebniezki Maryi) 
welche eine unter der Protektion des Prälaten Kozmian geſtiflete reli 
giöſe Genoſſenſchaft bilden, Recherchen angeſtellt. 

ueber das Schulweſen enthält der ſtädtiſche Verwaltungs“ 
bericht pro 1871/72 Folgendes: Daſſelbe erfordert in dieſem Verwal⸗ 
tungsjahre extraordinäre Mittel, indem die ſtädtiſchen Behörden die 
Verpflichtung anerkannt haben, die Gehälter ſämmtlicher Lehrerkate⸗ 
gorien zu erhöhen und dabei noch insbeſondere den ſtaatlich feſtge⸗ 
ſtellten Normaletat für die ſtädtiſche Realſchule zu adoptiren; zu diefen 
Behufe wurde ſchon für das zweite Semeſter d. J. ſämmtlichen Leh⸗ 
rern und Lehrerinnen der ſtädtiſchen Schulen eine Zulage von 10 pCt. 
des gegenwärtigen Gehaltes als ie on 0 A HDguN extraordi⸗ 
när bewilligt, eine Geſammtſumme von 4084 Thlr. — Behufs Er⸗ 
weiterung der Rechte der Realſchul⸗Abituxienten haben ſich die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden der Petition der Realſchulmänner von Rheinland und 
Weſtphalen an das Abgeordnetenhaus angeſchloſſen, „dahin zu wirken, 
Pe die Realſchulfrage von Neuem geprüft und der Realſchule 
J. Ordnung endlich ihr Recht werde. Wegen damaligen Seſſionsſchluſſes 
tam dieſe Petition noch nicht zur Berathung, und wird jetzt wieder⸗ 
holt werden. Die Bemühungen des Magiſtrats zur Beſeitigung der 
faktiſch hier noch beſtandenen Unterſchiede zwiſchen Lehrern chriſtlichen 
und jüdiſchen Glaubens im Lehren der deutſchen Sprache und der 
Geſchichte ſind vorläufig dadurch gegenſtandslos geworden, daß die 
beiden angeſtellten Lehrer jüdiſchen Glaubens, einem Ruf nach ande: 
ren Städten folgend, aus dem Lehrerkollegium ausgeſchieden find- 
Nach einem Reſkript des Kultusminiſters vom 7. Juni d. J. wird 
der Geſchichts⸗Unterricht in den oberen Klaſſen, nach Aufhebung der 
für die polniſchen Schüler gebildeten Abtheilung ſeit Michaeli d. J. 
nur in deutſcher Sprache ertheilt. — Die definitive Ordnung des nie⸗ 
deren Schulweſens wird in Angriff genommen werden können, nach⸗ 
dem das neue Gemeindeſchulhaus mit 21 Klaſſenzimmern von der 
Mittel⸗Knaben⸗ und Mädchenſchule eingenommen iſt und nunmehr eine 
richtige Ueberſicht über die Lokalbedürfniſſe gewonnen werden wird, 
Auch in der nur von jüdiſchen Kindern beſuchten Elementarſchule it 
zu Michaeli die Trennung der Geſchlechter durchgeführt worden, TO 
daß jetzt das Schulweſen unſerer Stadt nur Knabenſchulen mit Kna⸗ 
benklaſſen und Mädchenſchulen mit Mädchenklaſſen enthält. Von den 
drei Zielen des Reform-⸗Grundplans iſt daher das erſte Ziel: Trennung 
der Geſchlechter durch alle Schulen und Klaſſen, jetzt vollſtändig erreicht. 
— Die ſtädtiſche Mittelſchule wurde in den 9 Klaſſen der Knaben⸗Ab⸗ 
theilung im Sommerſemeſter von 432 Knaben beſucht (239 evangeliſchen⸗ 
141 katholiſchen, 52 jüdiſchen, 327 Deutſchen, 105 Polen, 54 Auswärti⸗ 
gen); die Mädchen⸗Abtheilung von 341 Mädchen, beide Abteilungen 
uſammen von 776 Schülern und Schülerinnen davon 434 evangeli‘ 
ſchen, 219 katholiſchen, 123 jüdiſchen, 623 Deutſchen, 143 Polen, 79 
Auswärtigen); es unterrichten an der Anſtalt 16 Lehrer, 6 Lehrerinnen, 
2 Handarbeitslehrerinnen; ſeit Einzug in das neue Gebäude 1 dere 
Abtheilung um eine (Paralle)-Klaffe erweitert und zu dieſem Behufe 
eine Hilfskraft angenommen worden. — Die an (189 cane 
wurde im Sommer⸗Semeſter von 360 Schülern (199 evangeliſchen, 
131 katholiſchen, 27 jüdiſchen, 259 Deutſchen, 101 Polen, 33 Auswärti⸗ 
en) beſucht, und beweiſt durch die erfreuliche Theilnahme der Katho⸗ 
iten und Polen, daß die Gründung diefer Anftalt einem tiefen und 

, (Fortſetzung in der Beilage.) 
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besſten Bedürfniß entſprach. — Alle Elementarſchulen, mit Ausnahme 
At von jüdischen Knaben beſuchten Schulen, weiſen Ueberfüllung 
chule trotz der in den letzten Jahren erfolgten Exweiterung der Mittel⸗ 
artis krotz der Errichtung der Simultan⸗Knabenſchule und trotz der 
ſowie renden Vermehrung der Klaſſenzahl an den Elementarſchulen, 
ur des Lehrer- und Lehrerinnen Berfonald. Die Elementarſchulen 
in 198 beſucht von 1269 Knaben (307 evangel., 903 kathol., 59 jüd.) 
in 17 Siullen, von 1293 Mädchen (483 evangel., 743 kathol. 67 jüd.) 
15 Klaſſen; Frequenz⸗Durſchſchnitt der Klaſſe 73 (der Oberklaſſen 50, 
130 ttelftafjen 69, der Unterklaſſen 102, mit einem Maximum von 
en, Es wirken an denſelben 49 Lehrerkräfte (27 Lehrer, 10 Lehrerin⸗ 
Mult 12 Handarbeitslehrerinnen). Die Klaſſenzahl an Mittelſchule, Si⸗ 
die anſchule und Elementarſchulen iſt ſeit 1867 von 42 auf 61, und 
de Anzahl der Lehrkräfte ſeitdem von 47 Lehrern und 14 Induſtrie⸗ 
Aeretinnen Guſammen 61) auf 53 Lehrer, 16 Lehrerinnen, 14 Judu⸗ 
Ya ehrerinnen Guſammen 83) gefliegen. Es geht aus dieſer von 
este zu Jahr wachſenden Frequenz hervor, daß trotz der andauernd 
nie gerten Opfer der Gemeinde für Hebung und Erweiterung ihres 
un eren Schulweſens noch weſentlich höhere Opfer nöthig ſind, um 
ern Schulweſen auf die normale Höhe zu heben und auf derſelben zu 
ketten, In Achtung der verfaſſungsmäßig garantirten Unentgeltlich⸗ 
MR des Volksſchulunterrichts und mit Rückſicht auf den nicht abzuleug: 
Caden tiefen Stand der hieſigen Volksbildung wied von Schülern und 
Melerinnen der Elementarſchulen kein Schulgeld erhoben und beträgt 
Melde felbft in der Simultanſchule nur 3 Thlr. jährlich. 
beige Handwerkerverein. In unſerem geitrigen Bericht Toll es 
en, daß der Verein 42 (nicht 12) neue Mitglieder zählt und 13 
bisgeſchieden find. Die Mehrzahl der Ausgeſchiedenen find Kommis, 
N neu Eingetretenen zum größten Theil Gewerbetreibende und 
Handwerker. 
1 Perſonalveränderungen in der Armee. Frhr. v. Schlot⸗ 
deim, Gen. Major, beauftragt mit der Führung der 17. Diviſion, 
85 Kommdr. dieſer Diviſion ernannt. v. Rantzau, Gen. Major 
D., zuletzt Kommdr. der 8. Kap Brig., mit feiner Penſion zur Disp. 
telt. v Hausmann, Gen. Maj. und Komadr. der 14. Feld⸗Art. 
donc, zum Inſpekteur der 1. Art. Inſpektion, v. Ramm, Gen. Major 
‘Dr der Armee, zum Kommdr. der 8. Feld- Art. Brig., v. Kreuski, 
5 berſt und Kommdr. des Brandenburg. Feld⸗Act. Regts. Nr. 3 (Gene⸗ 
1 nb Feldzeugmeiſter) Korps-Nrt., unter Stellung à la suite dieſes Regts., 
Kommdr. der 7. Feld» Art. Brig. ernannt. v. Helden⸗Sar⸗ 
kelvski, Oberſt und Kommdr. des Garde-Feld-Art. Regts., Corps⸗ 
lt. unter Stellung à la suite dieſes Regts., mit der Führung der 
0. Feld - Art. Brig. beauftragt. v. Scheliha, Oberſt und Chef des 
Neneralſtabes V. Armee⸗Corps, zum kommdr. des Garde⸗Feld⸗Art. 
Wals. Corps⸗Art., Bar. v. Eynatten, Oberſt⸗Lt. à la suite des 
dhl, Feld⸗Art. Regts. Nr. 7, Corps-Ark. und kommdrt. zur Führung 
N elben, zum Kommdr. dieſes Regts., v. Zglinitzki, Oberſt⸗ t. 
a suite des Großherzogl. Heſſ. Art. Corps und kommdrt. zur Füh⸗ 
ung deſſelb., zum Kommdr. dieſes Corps ernannt. Schmidts, Maj. 
nd Abtheil. Kommdr. im Oftpreuß. Feld⸗Art. Regt. Nr. 1, Div. Art., 
zur Führung des Brandenburg. Feld⸗Art. Regts. Nr. 3 (General⸗ 
Faldieugmeiſter). Corps ⸗Art., v. Schultzendorff, Major und Bats. 


le Fuß⸗Ark. Regts. Nr. 5 kommdrt. v. Hahnke, M aggre 
en Gen. Stabe der Armee und kommdrt. als Gen. Stabs⸗Off. beim 


Viertes Gaſtſpiel des Herrn Otto Tehfeld. 


Shalkeſpeare's „Richard III.“ wurde geſtern mit Herrn Lehfeld 
in der Titelrolle gegeben. Wie die vorangegangenen, hatte auch dieſe 
Leiſtung des Gaſtes großen Erfolg: das vollſtändig gefüllte Haus rief 
den Künſtler zu wiederholten Malen in enthuſiaſtiſcher Weiſe. 

„Die Tragödie von König Richard dem Dritten, enthaltend ſeine 
verrätheriſchen Anſchläge gegen ſeingen Bruder Clarence, den jammer— 
vollen Mord ſeiner unſchuldigen Neffen, ſeine tyranniſche Uſurpation 
mit dem ganzen Lauf ſeines abſcheulichen Lebens und höchſt verdienten 
Tod“, wie das Stück in der erſten Ausgabe vom Jahre 1597 betitelt 
war, wird zu den Jugendwerken Shakeſpeare's gezählt, und fie bildet 
den Abſchluß jenes „Hiſtorien-Zyklus“, welcher die engliſche Geſchichte 
don der Regierung Richard's II. bis zum Tode Richard's III. (und 
zwar von 13981485) behandelt. Die Geſtalt Richard's III., dieſes 
Ungeheuers in Menſchenerſcheinung, wurzelt in dem Boden der vor⸗ 

ergehenden Hiftorie Heinrich VI., und fie muß daher, außer allem 

uſammenhang damit betrachtet, beinahe unmöglich erſcheinen. „Wenn 
Wir eine in koloſſalen Verhältniſſen gearbeitete Statue, die für einen 
Uffentlichen Platz geſchaffen iſt, an den Füßen von dem Poſtament ab» 
ſägen und fie auf den flachen Boden ſetzen, fo ift fie entſtellt. Daſſelbe 
Verfahren iſt es, wenn man Richard III. von jenen beiden Dramen 
(Heinrich VI. 2. und 3. Theil) ablöft, denn dieſe find fein Poftament. 

ir mögen immerhin noch Einzelheiten, große, erhabene Züge an dieſer 

Statue bewundern, aber wir ſind der Möglichkeit beraubt, die Har⸗ 
hkonie des Ganzen und dadurch die Idee der Schöpfung zu über⸗ 
ſchauen.“ So fagt einer der neueſten Kritiker Shakeſpeare's, der be- 
kannte Vorleſer Rudolph Genée, und wir wüßten dem kaum etwas 
entgegenzuſetzen. In der Tragödie Heinrich VI. wird der Charakter 
Richard's in der That bereits vollſtändig entwickelt, und wir vermögen 
arin zugleich ſeine Bedeutung für die ganze Geſchichtsepoche, um welche 
es ſich hier handelt, zu überſchauen. In der gleichnamigen Tragödie 
ſelbſt tritt uns Richard ſchon fir und fertig entgegen: wir ſehen nicht, 
wie er geworden iſt, was er iſt, ſondern nur, wie der völlig abge 
ſchloſſene Charakter handelt. Für feine Handlungen bleibt er uns die 
otive nicht ſchuldig — wohl aber für ſeine Totalität. 

Herr Lehfeld gab den Richard genau nach dem Programm, 
welches derſelbe gleich zu Anfang des Stücks in ſeinem Monologe 
aufſtellt. Richard ift hiernach der gewillte und ſich deſſen völlig 
bewußte Böſewicht, dem nichts heilig erſcheint, der die Menſchennatur 
und vor Allem ſich ſelbſt verachtet. Rachſucht für die ungerechte 
gune der Natur, die ihn vor Andern durch Häßlichkeit auszeichnete, 
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demgemäß inſtinktiver Haß gegen alle in dieſer Beziehung Bevorzugten, 
ferner außerordentliche Schärfe des Verſtandes und rückſichtsloſe 
Energie in der Verfolgung ehrgeiziger Pläne: das waren die Grund- 
Elemente, aus welchen ſich dieſer Charakter im Verlauf des Abends 
vor unſern Augen zuſammenſetzte. Ein Dämon in menſchlicher Ge⸗ 
ſtalt, übte dieſer Richard einen unheimlichen aber gewaltigen Zauber. 
Glänzend wußte der Künſtler namentlich die aus der Verſtandsſchärfe 
des Tyrannen hervorgehenden Eigenſchaften: Schlauheit, Menſchen⸗ 
kenntniß und Heuchelei zu veranſchaulichen. In Bezug auf die letztere 
wiederum war ſeine Darſtellung in der an ſich ſo unnatürlichen und 
deshalb empörenden Werbungsſzene des erſten Akts und in der Szene 
mit dem Lord-Mayor im dritten Akt ausgezeichnet. Uebrigens kam 
dem Künſtler gerade in dieſer Rolle ſeine impoſante Bühnenerſcheinung 
und im Weiteren die vortreffliche Maske zu ſtatten. 

Wir beſitzen gegenwärtig in Deutſchland eine faſt unüberſehbare 
Shakeſpeareliteratur, welche insgeſammt den Zweck verfolgt, den 
großen Britten zu interpretiren und mehr und mehr der Allgemeinheit 
zugänglich zu machen. Beides wird jedoch ſtets die Bühnendarſtellung 


am vollkommenſten erreichen, namentlich ſo lange vorzügliche 
Shakeſpearedarſteller wie Otto Lehfeld jene großen Geſtalten groß zu 
veranſchaulichen wiſſen. E. 
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Aus dem HGerichtsſaal. 


Vom 1. Kriminalſenat des Obertribunals iſt in dieſen Tagen der 
großartige Betrugsprozeß gegen den Kaufmann Roſe in Kol⸗ 
berg (wegen betrüglicher Hemdenlieferung für die franzöſiſchen Gefan⸗ 
genen) in der Nichtigkeitsinſtanz entſchieden worden. Nachdem das 
Kreisgericht zu Kolberg auf Freiſprechung erkannt hatte, verurtheilte auf 
die hiergegen age: Appellation der Staatsanwaltſchaft das Appel⸗ 
lationsgericht zu Köslin, den Roſe wegen Betrugs zu einem Jahr Ge⸗ 
fängniß und 500 Thlr. Geldbuße. Die gegen dieſe Entſcheidung ein⸗ 
gelegte Nichtigkeitsbeſchwerde ſuchte darzukhun, daß nicht jede poſitive 
Handlung mit der Abſicht und dem Erfolge der Irrthumserregun 
unter den im $ 263 des Reichsſtrafgeſetzbuches enthaltenen Begri 
„Vorſpiegelung“ zu ſubſumiren ſei, letzterer vielmehr in allen Fällen 
eine ausdrückliche Verſicherung vorausſetze. Das Obertribunal ſchloß 
ſich jedoch dieſer Auffaſſung nicht an, ſondern erkannte auf Verwer⸗ 
fung der Beſchwerde. ittlerweile iſt Roſe flüchtig geworden und 
wird ſteckbrieflich verfolgt. 
nn ——. . — 


Staats- und Volkswirkhſchaſt. 


u Handelsgewicht für Seide, Wolle und Garne. Der 
Handelsausſchuß des Bundesrathes hat jetzt einen umfaſſenden Bericht 
über die Feſtſtellung des Handelsgewichts von Seide, Wolle und wolle⸗ 
nen Garnen durch öffentliche Konditionir⸗ Anftalten erſtattet, welche 
letztere vor zwei Jahren von 36 Kammgarn⸗Spinnereien Nord⸗ und 
und Süddeutſchlands gefordert wurden. Der Ausſchuß hat die Frage 
über Errichtung ſolcher Anſtalten durch Gutachten der Organe des 
e in den verſchiedenen Bundesſtagten unterſuchen 1 857 

ie eingegangenen Gutachten konſtatiren jedenfalls eine große Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit über die Bedürfnißfrage, und weitere ſelbſtändige 
Unterſuchungen haben erwieſen, daß die Errichtung ſolcher Anſtalten 
unter ſtaatlicher Autorität nach den in Deutſchland herrſchenden Ver⸗ 
hältniſſen in der Ausführung auf endloſe Schwierigkeiten ſtoßen und 
nur wenig Vortheil bieten würden. Es erfolgte daher ein ablehnender 


eſcheid. 
* Baltiſche Waggon⸗Fabrik. Nach einem dem Aufſichtsrathe 
erſtatteten Direktorial⸗Berichte iſt die Lage der Anſtalt eine durchaus 
ünſtige. Die eingegangenen Ordres bieten zu lohnenden Preiſen Be⸗ 
ſchäfttgung für das ganze Jahr, während für das abgelaufene das 
Ergebniß auf 9—10 5 geſchätzt werden darf. 
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Vermiſchtes. 


* Berlin. Die bei Spandau von der Havelbrücke herabgeſtürzte 

Locomotive der Berlin⸗Lehrter Eiſenbahn iſt am Mittwoch Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr glücklich gehoben worden. Die Maſchine iſt ohne 
wejentlihe Beſchädigung und die Brücke ganz intakt, jo daß nach der 
Beſeitigung der Hebevorrichtungen zꝛe. die Bahn dem Verkehr wieder 
übergeben werden konnte. : 
- Berlin, 20. Dez. Auf dem Bahnhofe Erkner war diefer Tage 
eine Naturſeltenheit zu ſehen: ein Haſe mit vier Löffeln und 
einem völlig ausgewachſenen Fuchsſchwanze. Das Thier ſoll, wie ber⸗ 
liner Blätter Paco von einem berliner Jäger bei einer Treibjagd 
in Rüdersdorf geſchoſſen worden ſein. 2 

* Stuttgart, 7. Dezember. Nach dem geftrigen Pac der 
Abgeordnetenkammer wird die Schillerſtadt arbach künftig 
eine Eiſenbahnſtation haben. Fern von der großen Heerſtraße, wie 
ein abgelegener Wallfahrtsort, war das kleine, behaglich an einen 
Hügel über dem Neckar ſich anſchmiegende Neſt bisher nur auf Sei⸗ 
tenwegen zu Fuß oder Wagen von Ludwigsburg aus zu erreichen. 
Künftig werden die Pilger zu dem armen Bäckerhaus, in welchem 
Schiller's Wiege ſtand, es bequemer haben. Und wunderbar — fie 
werden dies dem Andenken Schiller's verdanken. Nicht gerade als ob 
man bezüglich der Bahn auf eine außerordentliche Frequenz eben 
wegen der Schiller⸗Wallfahrer gerechnet hatte, aber der Abgeordnete 
von Ludwigsluſt ſuchte es einleuchtend zu machen, daß es ganz im 
Allgemeinen Pflicht der Pietät gegen die Manen Schiller's ſei, die 
Stadt Marbach nicht länger ohne Eifenbahn zu laſſen. Mit vieler 
Heiterkeit hörte die Kammer die nähere Ausführung dieſes literarge⸗ 
ſchichtlichen Motivs an, und als der Redner in ſeinem Eifer vollends 
die komiſch⸗mißverſtändliche Wendung gebrauchte: „wollte man Mar⸗ 
bach hintanſetzen und umgehen, ſo wäre das ein Schlag, wie die 
Stadt feit der Geburt Schiller's keknen mehr erlitten“ — fo nach dem 
Berichte des Schwäb. Merk. — da war es mit dem Ernſt der hohen 
Kammer für dieſen Tag vorbei. Aber guter Dinge, wie die 
Abgeordneten einmal waren, genehmigten ſie die Eiſenbahnſtation 
Marbach. ’ . 

* Für eine Tochter Palm's. Es wird wohl nur Wenigen 
bekannt fein, daß noch eine Tochter des unvergeßlichen FA am Leben 
und in München wohnhaft iſt. Die arme Frau, verehelichte Lechner, 
iſt 73 Jahre alt, ihr Mann 71 Jahre; beide ſind vollſtändig mittellos 
und erwerbsunfähig und friſten ihr Leben mit Hilfe eines geringen 
Gnadengehaltes von 300 Gulden, welche ihnen der verſtorbene König 
Max ausſetzen ließ, und einer Unterſtützung des Buchhändler⸗Unter⸗ 
ſtützungsvereins (50 Thaler jährlich). Daber leiden die beiden alten 
Leute natürlich bei den jetzipen Preiſen arge Noth. Mögen dieſe Zeilen den 
Anſtoß geben, daß von Seiten des Geſammtbuchhandels Schritte geſchehen, 
das Andenken des Mannes, der ſtets ein Stolz dieſes Standes bleiben 
wird, auch dadurch zu ehren, daß ſeine Tochter für die wenigen Tage 
die ſie noch zu leben haben wird, der Noth und dem Elend entriſſen 
werde. 

* In . ward am 20. Oktober ein preußiſcher Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Namens Naundorf unter dem Verdachte eines Entführungsver⸗ 
ſuches an einem zwölfjährigen Mädchen verhaftet. Nach ſechszehntägi⸗ 
ger Haft ſtellte ſich die Lügenhaftigkeit der Anzeige heraus; das Mäd⸗ 
chen, das urſprünglich die Anklage erhoben hatte, machte ſpäter auch 
eine Diebſtahlsanzeige, die ſich als falſch erwies, und ſo wurde denn 
Herr Naundorf — allerdings, nachdem die Juſtiz ſich ſehr lange Zeit 
gelaſſen — wieder in Freiheit geſetzt. 

Schießbaumwolle. Durch Zufall hat Herr E. O. Brown, 
einer der Chemiker des britiſchen Kriegsminiſteriums, eine Entdeckung 
gemacht, welche der Schießbaumwolle eine erhöhte Bedeutung als 
Sprengmaterial verleiht, indem fie derſelben ein bedeutendes Element 
der Gefahr nimmt. Bisher war komprimirte Schießbaumwolle ſtets 
nur mit äußerſter Vorſicht verwendet worden, weil einmal der Pro⸗ 
zeß des Trocknens und dann ſpäter die Aufbewahrung des getrockneten 
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Materials aus dem Grunde äußerſt gefährlich war, daß Schießbaum⸗ 
wolle bei einem verhältnißmäßig ſehr niedrigen Temperaturgrade 
explodirt. Herr Brown hat nun im Laufe ſeiner Experimente feſtge⸗ 
ſtellt, daß die komprimirte N im ungetrockneten Zu⸗ 
ſtande, wenn ſie 18—20 Prozent Waſſer hält und daher vollſtändig 
unſchädlich iſt, doch ihre Sprengwirkung für Gruben⸗ und ähnliche 
Arbeiten behält, wie im trockenen Zuſtande. Es wurde eine Anzahl 
Scheiben der feuchten Schießbaumwolle auf eleltriſchem Wege zur 
Exploſion gebracht und die Wirkungen waren im höchſten Grade be⸗ 
friedigend. 

* Die paläontologiſchen Unterſuchungen in Nordame⸗ 
rika hören nicht auf, nice Reſultate zu liefern; die Lücken der 
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ſchöpfungsgeſchichtlichen Ueberlieferungen werden dort jährlich mit Hun⸗ 4 


derten neuer Thierarten, deren Reſte in den Geſteinen gefunden wer⸗ 
den, ausgefüllt, ohne ſich freilich ſobald zu ſchließen, als man wün⸗ 
ſchen möchte. Es liegen einige naturwiſſenſchaftliche Zeitſchriften aus 
Nordamerika vom letzten Monate vor und in dieſen ſind weniger, als 
5 neue Gattungen und 24 neue Arten foſſiler Reptilien, 3 neue Gat⸗ 
tungen und 10 neue Arten foſſiler Vögel und einige Dutzend foſſiler 
Säugethiere beſchrieben. wer ae Cope, ein ausgezeichneter Paläon⸗ 
tologe, ſoll in den erſten zwei Wochen einer Forſchungsreiſe in Nord⸗ 
weſt⸗Amerika mehr als funfzig neue Arten ausgeſtorbener Wirbelthiere 
entdeckt haben. In den Eocänſchichten von Wyoming iſt eine zweite 
Art des ausgeftorbenen Säugethieres Tinoceras gefunden, von dem 


O. Marſh ſchreibt, daß es nicht nur ein paar kurze Hörner, ſondern 


auch ein paar mächtige Hauer trug, ähnlich denen des Wallroſſes in 
Größe, Geſtalt und Richtung. Dieſe Stoßzähne ſind ſeitlich zuſam⸗ 
mengedrückt und die Zapfen der Körner ſind kurz und etwas gebogen. 
In feiner Gefammtheit, auch in der Größe, ſteht das Thier dem Ele⸗ 
phanten und zwar dem ausgeſtorbenen Geſchlecht der Maſtodonten 
am nächſten. In der oberen Kreide von Kanſas ift gleichzeitig ein fof- 
ſiler Vogel mit altreptilienartigen, biconcaven Wirbeln gefunden. 
Ein eg Depeſchenwechſel fand am 15. November 
zwiſchen Adelaide (Süd⸗Auſtralien) und New⸗NPork ſtatt: Mayor Hall 
in New⸗York empfing nämlich nachſtehende Depeſche: „Die W 


der telegraphiſchen Verbindung um die Welt, die man im Augenblick⸗ 


u Adelaide durch ein Banket feiert, veranlaßt den Mayor dieſer Stadt 
5 Amtsbruder in New⸗Nork feine Glückwünſche darzubringen. 
Der Mayor von Adelaide.“ Dieſe Depeſche beantwortete Mayor Hall 
durch folgende: „An den Mayor von Adelaide. Der u des an⸗ 
muthigen Adelaide eilte im Flug nach den Ufern des Hudſon. Die 
Metropolis der weſtlichen Hemiſphäre begrüßt eine neue Weltſtadt des 
Oſtens, emporgetragen durch dee r raft und völkerbeziehliche 
Freundſchaft. Der Mayor von New-Pork. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Ängekommene Fremde vom 12. Dezember. 


KRUG’S HOTEL. e Schulz a. But, die Kaufl. 
Gerlach a. Neuſtadt b. P., Pflaum a. Neutomiſchel, die Handelsleute 
Haupt a. Rüdigershagen, Schaefer a. Kreuznach, Gewerbeſchüler Koch 
a. Chemnitz. 
SouwWanZER ADLER. Die Gutsbeſ. Badnizki a. Plewisk, Hoffmeyer 
g. Schwerſenz, Frau Benedik a. Wreſchen, Pahl nebſt Frau ar 
Brzyzno, v. Raczynski a. Glorszynowo, Bode a. Polekwice, Kaufm. 
Jagielski a. Gneſen, Dr. Pimaszek a. Dresden, Koperski a. Staposzyn. 
CCCCͤã ³²]ñ....... d ATTERSEE ET EREATERT 
Wir balten es für unfere Pflicht, das hieſige und auswärtige 
Theater liebende Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß Herr 
Otto Lehfeld, deſſen Auftreten von fo glänzendem Erfolg begleitet ift, 
am nächſten Sonnabend, den 14., als vorletzte Rolle ſeines Gaſtſpiels, 
den Mephiſtopheles in Göthe's „Fauſt“ und am Montag, den 16., 
den Carlos in „Clavigo“ geben wird, meld’ letztere Partie ſeitens 
des Künſtlers hier noch nicht geſpielt worden iſt. 
Viele Theaterfreunde. 


| 


Stärkung. 


* 

N 

An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

m ee e e e 
trag um Malzextrakt zu eigenem Gebrauch. 
2 

2 

A 

2 

& 

2 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel 8 oo. 
Breslauerſtraße 38 und e 6; in Neutomysl 
err A. Hoffbauer; in Bentſchen Herr H. Mansard; A. 
aeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Herren 
Oassriel & Oo.; in Schroda Herr 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; 
Zboralski. 


ischel Baum; in 
in Pleſchen: IL. 


Allen Kranken Kraft und Geſundhett ohne 
| Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


— Die delikate Heilnahrung Revalesciere du Barry bewährt fi 
ohne Medicin und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Medien 
wiederſtehen; nämlich Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Akhem⸗ Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Asthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt in der Schwan erſchaft, Diabetes, Melancholie 
Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,000 
Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein getrotzt: i 


Certificat Nr. 68.471. 


Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 189. 


Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revalesciere du Barry Gebrauch machte, das heißt ſeit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht mehr fühle, 
noch die Laſt meiner 84 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 
füngt; ich predige, ich höre Beichte, ich beſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
lich lange Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß erfriſcht. Ich Wi Sie, dieſe Erklärung zu veröffenk⸗ 
lichen, wo und wie Sie es wün Abbe 5 ganz ergebener 
Baches Thel. und Pfarr g Prunetto 

ach.-&s- 55 arrer zu Prune 
f Kreis Mondov ; 

Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revaleseiere bei Erwachſenen 

. be ar W in Kind, Pfund 1 Ihr 8 
n Ble en 2 n 1. und 1 r. 5 Sgr. 
2 15 1 Thlr. 27 5 5 Pfund 15 e nt 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Reyalesciere Chocolatée in Pulber 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Beyelesciere en due in Büchſen à 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry 
& Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A. Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schlefinger 
Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
irſchberg, Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
uge „Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
Städten bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei⸗ und Delikateſſen⸗ 


händlern. DE u ER 


I Rare u. |. w., Ttalt 
en 


Bekanntmachung. Nolhwendiger Verkauf. 


Auf der Krotoſchin⸗Rafzkower Pro-]. Das in der Stadt Miloslaw, Wrer- 
25Gb 1 > Fb e ſchener Kreiſes, sub Ne. 8 delezene 
Kobierno und Marxthal vom I. Jim Pypothekenbuche dieſer Statt ein. 
April a. f ab verpachtet werden. Bajaetragene, dem Lewy (Louis) Hein 
dem Zwecke habe ich im Auftrage derſrich Fried zu Miiceaw gehörige 
TJoniglichen Regierung, milde den Zus] Örundftüd, deſſen Befibtiel arf de 
ſchlag exiheilt, einen Termin auf Namen des genannten Frl ed bericht'g 


* 22. iu ſtebt, und welches zur G bäubeften ı 
A Freitag, mit einem Kufgungsuserige von 112 
Thlr. veranlagt ift, fol in Wege den 

den 10. Januar 1873, nothwendigen Sudhaftatlon = 

2 . = 2 e für e den 5. Februar 1873, 

* a 5 t 2 + 

betet, i Nachmittags um 2 Uhr, 
5 Perſonen werden hierzu an Ort und Stelle in Miloslaw ver- 

mit dem Bemerken eingeladen, daß vor ſteigert werden 

der Lieitatlon eine Kaution von 100] Der Beſchluß über die Ertheilung 
Thlrn baar oder in annehmbaren Pa des Zuſchlags wird in dem au 


f 
pieren erlegt werden muß. Die Pacht- 
amd de anne amgen Iegen wit; den 7. Sebruar d. l, 
rend ureaufiunden im Landrathe⸗ ; 
Amte zur Einſicht aus. Unbekannt. Vormittags 9 Uhr, 
Patent sten Ma ene G e d. 
1 . Ket . ü 0 dr 
25 ie Polizeldehstde zu legt mine öffentlich verkündet werder. 
Ktotoſchin, den 9. Dez. 1872. 


Weeſchen, den 13. No br. 1872. 
Königlicher Landrath. 


Königliches Kreisgericht. 
Meſeritz, den 6. Dezember 1872. 


; Der Subbaftattons-KRidpter. 
Bekanntmachung. 5 
eegeld⸗ 
* 


ene ene, Pferde-Auktion 


Hebeſtelle Meferig auf der Meſeritz⸗ Sbnnibend ben 14 ö. M 


Frankfurter Provinzial⸗Ch zuſſee und 
B20 vom 1. April 1873 ab auf drei Nachmittag um 3 Uhr, 
werd: ich auf dem Ranonenplatz⸗ 


75 1 * ich einen Eizitations 

ermin au 8 x 7 
2 brauchbare Beit- 

pferde für ſchwere⸗ 


Montag, 
den 30. d. Mts., 

ewicht, öffentlich, gegen lei 
baare Zahlung, v rſtelgern. 


Vormittags 11 Uhr, 
Mychlewski, 


im hi figen Landrathsamt: anbereumt, 
Töntel, Auftionstommiffa tue 


u welchem Pachtunternehmer einge 
Auction. 


aden werden. Als Bictungs⸗Kaufioy 
find 100 Thlr. baar oder in Staats. 
Den bei der Königl. Kreis kafſe 

Freitag, den 13., früh 9 Uhr, 
werden im Auktionslokale, Magazin 
ſtraße 1: 


ier ſelbſt niederzulegen. 
Königlicher Landrath. 
Kleider, Wäſche, Betten, 
Stiefeln, div. Silberſachen, 


Handels⸗Regiſter. 
In unſer Geſellſchaftsregib er iſt bei 
Nr. 204, woſelbſt die Handels geſellſchaf! 
irma; Potworowski, Motecki, Biew⸗ 
Rewie! & Co., deren Sitz in Pofer |. 


aufgeführt ft ht, zufolge Verfügung 


vom 7. Dezemder d. J, Kolonn 4 Uhren ne. 
— — — 0 uind Ohe öffentlich e * 
N er Rentier Fried ri ehmig zu ehlewski 
Pofın ift als Gſellſchafter in di: Königl. Hatte: cena x 


Geſellſchaft eingetret m. 
Poſen, den 9. Dezember 1872. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Handels ⸗Regiſter. 


Wagen-Auſttion 
Freitag, den 13. d. Mts., 
Vormittag 11 Uhr, 
9 N werde ich am Kanonenplatz, im Auf 
Zufolge Verfügung vom heutigen trage, mehrere leichte Kutſchwager 
Tage iſt eingetragen: gegen gleich baare Bezahlung meiſt 
1) in DE tler 12 de bietend eee, 
unter Nr. aufgeführten Flrme range 
Loge & Bielins gt, deren Mr Anion, Tomffferiss, 
derlaſſunge ort Poſen: 
Der Kaufmann Johann ryn⸗ 
wald zu Polen if in das Han⸗ 
delsgeſchäft des Kaufmanns Leon 
Bielinski als Handelsgelell. 
ſchafter eingetreten; demzufolg 
ift die Firma hier gelöſcht un 


gebenſt erſucht, 


bei den nachſtehenden Firmen: 
1) den Herren Bein & Oomp. 


7) dem Herrn E. Heimann 
8) in unſerem Geſchäfts⸗Locale 


Poſen, den 12. December 1872. 


e Zeichnungen 


„Vesta”, 
Lebensperficierungsbanf auf Gegenſeitigkeit, 


nehmen wir bis zum 15. December d. J. entgegen. 


ſicht vor. a 


35 Stück ſehr edle Zuchtböcke 


von Rudzinski. 


nach eingeſchickten Modellen in beſter Qualität billigſt 


die Eiſengießerci von H. Gegielski 


in Poſen. 


die nunmeh unter der gleich 
Pe .. 8 eff, 1 

andelsgeſelickaft unter Nr. Eine Aukwihl recht preiswürdig⸗ 
des Gefelipafts-Megifters' ein Pans zu- dftüc; in allın S aditgele 


getragen; 
2) in unſer Geſellſchafte⸗Reglſter unter] aut. N } 
e DT Vie iu Wolen unter der a bedingungen, win zun 


Birma Loga & Bielinski feiı 
dem 1. Dgember 1872 Befehende] Bernhardt Asch, 
Wllbelmeplotz 15, Bart. 


—.— „ und ale 
eren Geſellſchafter: 2000 Thlr. hinter der Landſchaft auf 
5 5 . Fa Seon . 1 Rittergut im Netzediſtrikt Mel ſo⸗ 
Kor ee Johann Gryn⸗ fort oder zum 1. Januar gegen muͤßige 

Beide zu Poſen. Zinſen geſecht Angebote in der E-- 
Poſen, am 7. Dez. 1372. 


pedition dieſer Zeitung ab ugeben. 
Königliches Kreisgericht. 


e Mbtheilung, Menſtons⸗ 
| Anzeige. 
zweite Lehrerſtelle ſofortſ ze Nabe dar anc Leung . gt 

zu beſetzen. 


gegen 
Der Schulvorftaud. 


Auktion. 


Im Auftrage des Kögigl. Kreie⸗ 
gerichts werde ich 


Montag, den 16. Dezember, 
früh von 9 Uhr ab, 


im Auktionlokale, Sapteheplatz Ne. 6, 
div. Möbel und Hausgeräte, 

10 von 10 = 6 . Ausw. briefl. 

oldene und ſiſberne ren, 7... . 
Pie und Nee ie ſülbernes G. S Für, Damen ein fill Ay 
ſchirr meiſtbiet end gegen gleich baa e 8 bei der d bammı 
Bezahlung verſteigern. uſche in Frauſtadt 


Fleiſchhackmaſchinen 


in größter Auswahl zu er⸗ 
mäßigten Preiſen empfiehlt 


Moritz Brandt, 


Markt 55. 


z. B. Leipziger Platz 16/17. 
Klinik für 
Frauenkrankheiten, 


Nervenlelden, Schwäüche- 
zustände ete. Dr. Eduard 
Meyer Berlin, Wilhelmsstr. 91 


Grosse, 
K l. gerichtl. Auktione⸗Kommiſſarlus. 


Montag, den 16. d. M., 
det im Vorwerk 

Pleſchen bie TAN, 
lichen Biaumergerätbes, wie Schrauben, 


Kaufluſtige woll ſich einfinden, 


Zum Weihnachts- Ausverkauf 


efche: ke 


früher F. Adolph Schumann bei 


angekommen. 


am 


1-6. Auflage, 6% Jllustrationen. 


1 FEIN d 25SarcolarThl:10Sgr.col. Pracht Ausg, 


= Very HUGO KASTNER, BERLIN. 


Ostdeutsche Bank in Posen. . 


Die Inhaber von Interims⸗Scheinen der Oſtdeutſchen Bank werden hiermit er» fas Bber- und Allee ce 


den Dipidendenſchein für das Jahr 1872 e e 


2) „Helfft Gebrüder g . Befte 2 
3) „ J. Mamroth, Bank- Geſchäft in Berlin, Oberſchl. Steinkohle 
4) = „ Oppenheim & Comp. verkauft zu ermäßigten Preisen. 


5) der Breslauer Disconto-Bank 
6) den Herren KBichborn & Comp. 


in der Zeit vom 21.—27. December in Empfang zu nehmen. Zu dieſem Behufe 7 
find die Interims-Scheine in der Zeit vom 1613 Bedenber bei einer der genannten lezen Wald fiehenbed 2 
Firmen unter Beifügung eines arithmetiſch geordneten doppelten Nummer⸗Verzeichniſſes 
zu präſentiren. Vom 28. December e. können die Dividenden-Scheine gegen Präſen⸗ 
tation der Interims⸗Scheine nur bei der unterzeichneten Bank erfolgen. 


ſtatt. i 
Ostdeutsche Bank. | Wollſtein, im Deze 


Subſeriptions-Bedingungen liegen bei uns zur Ein— 


Iniüski. Ghlapowski, Plater &Co. 


hd in meiner Stammſchäferei zu EBndersdorf in 


me 

Oeſtr.⸗Schleſien zu ve kaufen. Hohe Feinheit mit Dichtheit 
und Wollreichthum verbunden, dabei doch gänzlich faltenfrei mit goß 
tiefen Körperformen, dienen zur beſond ren Empfehlung Preiſe für jeden 
Käufer befriedigend. Naher: Auskunft eriheilt die Exped. di ſer Zeh ung, 


Haͤmmerbaren Eiſenguß, 


wie ſolcher zu verſchiedenen Schloſſerarbeiten und zur Fa- 
Ibrikation z. B. der Nähmaſchinen gebraucht wird, liefer! 


. ade eee er und empf hleꝛ 
name u owl ze, Kaffeeſerv 9 „ W. ützlich 
Poſens mit feftem Hypothekenſtand en FAN ee e FRI 


Die Niederlage der Berliner Porzellan⸗-Manufaktur⸗A.⸗G., 


W. Kilinski & Co., Neueſtraße Nr. 5. 
Die cewünſchten Neichs⸗Bierſeidel find ſoeben 


ed Jugend erzählt v Ferdinand Schmidt. 


billigſten Fabrikpreiſen. 
Hari, Maison Lyonnaise, 2 
Vertreter: S. Kamiensky. 
Filiale Poſen: Hotel du Nord. 


Weihnachts- Ausberkauf 


ſämmtlicher Lyoner ſchwarzer und couleurter Seidenwa ren, 
Sammet, tückiſcher Chales, Echarpes, Cachenez ꝛc. zu den 


CET ESSEN EEE NEE ETF ERSTE TEE EEE EST 
Die J. J. Heine ſche Buchhandlung 


in Pofen, Markt 85, 


empfi hlt den reichholrigſten Vorrath aller zu Weihnachtsgeſchenken 
eignender Wake, Jugendſchriften in größter Auswahl für 5 Alt 2 
Ruf, Klaſſiker in Geſammt⸗ und Einzel Ausgaben, elegant gebunden, 
Prachtwerk, © bet- und Andachtsbücher, ſowie alle von hiefigen und 
euswärtigen Har diungen an onelrten Sachen. Anſichtsſendungen ta's 
Haus ſtehen auf Verlangen zu Dienſten. 


ein Wobnbaus nebſt Gatten ſud 
aus freier Hand zu dare 7 — 


Preiſe, empfiehlt ſich 


Thom 


. Pade, 


| in Breslau, Se Marlin 3 
Die Herrſchaft Wollen 


verkauft im Forſtrevier 


fernbauholz auf Meiſthebe | 
gegen Brarzahlung. Die eli, i 
tationstermine finden wöchen 6 
lich am jedesmaligen Monti 


von Gajewslli⸗ 


Weihnachtsgeſchenke. 


Mein bedeutend vergrößertes Waarenlager bictet eine ö 
überaus reiche Auswahl der verſchiedenſten Segenftänt 
paſſend für Feſtgeſchenke, und empfehle beſonders: 

Weiße Stickereien vom billigſten Kragen bis ur 
feinſten Garnitur, a 

Elegante Schürzen in Seide, Moirs und Piqus 1 
Jupons, Corſetts, ſeidene Damen-⸗Tücher u 

| Shawls, | 


Seidene Taſchentücher, Herren⸗Cachenez und ET 
vatten, Regenſchirme, Gummiſchuhe, Ham 
ſchuhe, wollene Hemden und Jacken, weht 
Hemden =Leinen und bunte Bettbezüge | 
Leute, 

Kaffee⸗Servietten, Handtücher, Tiſchgedecke, u 
und bunte lein. Taſchentücher, Batiſttücher n 

Elegante Tiſchde ken in Ripps und Cachemfr. 

Für ſämmtliche Artikel find die Preiſe bis 
nachten ermäßigt. a 


A. Birner,| 


Poſen, Markt 62, 


— 


Empfehlenswerthe Zugendſchrifte 


aus dem Verlaße von 


Eduard Trewendt in Breslau, 


Für das Weihnachtsſeſt 1872 find neu erichienen und in 
allen Buchhandlungen vorräthig, in Poſen ir 


Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1, 


(Hotel de Rome): 


a Jür eiwachſene Mädchen: 

efunden. Cine Erzä ung ron Hedwig Proßl. Mit 

i Titelbild von Couiſe heim. 8. . 

a We Thlr. „ 
iſabeth. Fortſetzeng der petite more. T. gebuchblätter in 
Briefen von Bertha Jilhes. Mit Bart rer vol 
Touiſe Thalheim. 8. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 

Für Kinder von 10 —12 Jahren: 

Aus frommer, fröhlicher Kinderwelt. Erzählungen ven 

Mary Oſten (Emilie an Mit sechs buten fies 


tonen von Sonife Thalheim. Zweite Au 8. Eleg⸗ 
geb. Preis 1 Thlr. floge 8. Eleg 


Trewendts Jugendbibliothek, 52 Bändchen. 
Schiller, I, Huſanna. Eine Erzählung für die Jugend. 


Mit vier Bildern von Ludwig Löffler. 8. Sauber car 
tonnirt. Preis 7½ Sgr. 


Dieſe, ſowie die bisher in demſelben Verlage erſchier enen end 
ſchuiften zeichnen ſich nicht nur durch ihren inner 5 3 
belihrenden Gehalt, ſondern auch durch ihre b. unte gediegene Ausſtat⸗ 
tu g varthetiheft aus und können Eltern und Erziehern zur Durch ſicht 
und Prüfung beſtens empfohlen werden. a 


Lecht engl. Porter 
von Barkley, Perkins & Co., London, 


riſches Gebräu, empfing erſte Sendung und offerire darum 
100 Flaſchen excl. 11 Thlr. 1 
Für Einen Thaler 9 Flaſchen exel. 


Friedr. Dieckmann. 


4 


0 


„ 


5 ca, 50 fein ausgeführten Stahlſtichen und vielen Illuſtrat onen, zuſamm. nur 1 Thle — 1) 
E: fammen 2 Ther. — Göthe's ſämmtliche Werke. 40 Bde. in Prachtein änden nur 9 Thlr. 23 Ser. — Heines 


2 24 gr.! — 1) Dr. Le Plat, Das Geſchlechtsleben in dr Liebe und Ch. 2 ) Gründlid: r Rathgeber für das 


!!! Bekanntmachung !!! 

Soeben erhielten wir wieder Vorrath vom Theſeus im Laby⸗ 
rinth Spiel, ſowie von Steppchen der Pfiffikus mit den dazu 
B Plumpfäcken von der Plahn'ſchen Buchhandlung (Henri 

auvage) 


Ernst Rehfeld's rale n 


Wilde 1 1 


Vaſſendes Jeſt⸗ 
geſchenk. 
Album von Poſen. 


18 @rinnerungsblätter, nach der 
Natur gezeichnet und litbograpbirt 
von Robert Geißler 

in Berlin. 
—— ze: = kl. 4° in eleganten Umſchlag gebd. 


i lr. 1. 20 Sgr. 
Verlag von B. S. Berendſohn in Hamburg: Preis Thlr. ar 


Der Maitre de plaisir beim Tanze. 


Sammlung neueſter und beliebtefter 
Tanzordnungen, Polonaiſe, Contretanz⸗ 
Mazourke-, Polka⸗, 
Cotillon⸗ Touren, 
Quadrille à la Cour und Alliance. 

Ideen zu Ma ssken⸗Scherzen. 

Anleitung zum Selbſtunterricht für . d’honneurs 
und Ball dirigenten 
von: Jean Jaques. 

9. ſehr vermehrte Auflage. 

In illuſtr. Umſchlaß, cleg brochirt. Preis 10 Sgr. 


Die auf der Londoner Welt-Ausstellung 1862 prämiirten 


Zeichen-Vorlagen 
„n Wilh. Hermes? Berlin 


empfehlen sich zu hübschen Festgeschenken ö Heft 6 Ser. und 10 Sgr. 
Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes, in Posen bei 


J. J. Heine, Markt 85, und Ernst Rehfeld. 


Robert Ge ßler, durch zahlreiche 
äznliche Arbeiten rüh lich bekannt, 
dat dieſem Album eine befondere 
Sorgfalt gewidmet. Daſſelbe wird 
deßhalb in feiner eleganten Aus⸗ 
ftattung allen früheren Poſenern 
und Freunden Poſens eine will ⸗ 
kommene Feſtgabe fein. 


Ernst Rehfeld’s 
Buch⸗ und Kunſthdlg, 


Wilhelmspl. 1 (Hotel de Rome). 
EB eee 


der beſten, neueſten und vorzüglichſten Werke, 


welche fish zu Feſtgeſchenken eignen, 
wie Pracht⸗Kupferwerke, Claſſiker, Belletriſtik, Romanliteratur u. ſ. w. 
u. ſ. w., welche nur 


zu nie vageweſenen Spottpreiſen 


durch die Buchhandlung von A. Henschel & Co. in Hamburg 


zu beziehen ſind. 

\ Neueſte Volks⸗ u. Geſchi tsbibliothek zur Unterhaliung un Belehrung, das Nützlichſte und Wien- f 
Wücdtifte aus de Geſchichte, ie. Dichtkunſt, Ilteratur, Maſik, unter ndern, Anekdoten, Compli⸗ 
mentiebuch, Feemdwöcterbuch te., 20 Bände, elegant aus geſtattet, ftatt 3 Talr. 5 Ser. uur 35 Sgr. — 

1) Schiler's ſämmtliche Werke, 2) Göthes Werke, 3) Leſſing's Werke, alle diei in 
achtelnbänden, 1 nur 4 Thir.! — Bulwer 's Romane, ſchönſte deuiſche Ausgab, beſte Urberſetzunz, 31 Theile] 
hatt 6 Thlr. nur 2 Thlr.! — Freya Prachtkup ‘erwert mit Hunderten von Stahlſtichen, kalorirten Kupfern und 
Voltec n nebſt T gt. der beſten Schriftfteller, in einem Prachtband, nur 35 Ser. !_ 1) Kaltſchmidts Fiemd⸗ 
wörterbuch, neueſte Auflage 1872, fiber 20,000 Wo te enthal: end 2) Vollſtändiges Handbuch fü: 
Kaufleute, die ganze Handels w ſfnſchaft ent haltend, wie Buch füheu g, Cocreſpo denz, Geld⸗ W 0 el 
und Worthpaplerhandel zc. ꝛc. nei ſt e nem vollſtändigen Wörterbuch eleg. (b., beide zuſammen nur 1 Thlr.! 
r. Joh. Müller, Die Piltertpümen des oſtindiſchen Reiches, mt prac‘ voll ausgefüh ten kolorirten Kupfer 
nebft Text, in einem Peachtband, ſtatt 4 Thlr. 15 Sgr nur 1 Thlr. 28 Sgr. — 1) Körner's ſämmtliche Werke, 
neueſte Ausgabe, 2 Bde, ſehr elegant g bunden, 2) Wanderungen unter den Indianern Nordamerika's, höchſt interefiant 
für Janz und Alt, mit prachtvo ! kolerirtea Kupfern und Holzſchritten, gedd, beide zuſ. nur an Sgr. Iſchotke ; 
jämm liche Novellen und Dichtungen n ueſte Ar gabe. 12 ſtarke Bälde, nur 4 Thlr. 12 Sgr. — Neu ſte Romar⸗ 
bibliothek, herausgegeben von den erſtea und beiten Schriftſtellern dir Neuzeit, 10 flarke Oktavbän de, die fbönfen Ro⸗ 
Ba: enthaltend, nur 40 Sgr. — Parıheon deutſcher Dichter, die ſchöaften und keſten Gedichte der erflen Dichter wie 
Göthe, Schiller, Leſſt ng, G. Über, Uslan, Lenau 2c enthaltend, in einem P achtbard mit Goldſchnitt (vorzügliches 
Damen geſchent) nur 35 Szr. — 1) Shakeſpeare's ſämmili he Werke neueie deutſche U:berfegung, 12 Bde. mit 
feinen engliſchen Stahlſtichen in Prachieinbänden 2) Das (goldene) Buch der Wel“, die ſtönſten und b:ften E zäzlun 
an enthaltend, mit fehr vielen Abbildungen, elegant aus geſtattet, deide Weite kzuſamm a nur 2 Thlr. 28 Sgr. — 
Caſanova's Memoiren, neueſte und teile deutſche Aue gabe, 30 Th ile, mit über 50 Lupfertafeln, nur 3 Thlr. 
Sar. — Die Wunder der Zugung, oder das Geſchlechteleben in feinem ganzen Uafange, nerſt Beſchreibung det 
Krnkhelten und der hierbel bethel igten "Digom, mit ſehr vielen Sluftrattonen, über 700 Seiten fta,f, 1 Thlr. 12 Sgr. 
— Der Feierabend, Rom an- und Nov ll. nſammlung der erſten und beiten Sch ifi fteller der Neuzit, 6 ſtarke Bde. mit 
Gcheimnife über die 

u zu lieben, 2) 10 Jahre aus dem x ben einer fungen F au, 3) Frau nt fe, alle 3 Werke, höchſt intereſſant zu- 


Außerordentliche Dreisherabſetzung u 


Hauptgewinn: 


25,000 Thlr., 


Dr. Hartung's Chinarinden-Oel, zur Conservirung und 
Verschönerung der Haare; in vers genen Flaschen; a 10 Sgr 
Dr. Borchardt's aromatische Kräuter-Seife, zur Ver- 


schönerung und Verbesserung des Teints und ER gegen alle 
Hautunreinigkeiten ; in Original-Päckchen; a 6 Sgr. 


Professor Dr. Lindes Vegotabilische Stangen-Pomade, 


erhöht den Glanz und die Elasticität der 77 80 Ag eignet eich 
gleichzeitig zum Festhalten der Scheitel; a 7%, 


Apotheker Spexati's Ital. Honig- eile "Zeichnet sich 


durch ihre belebende und erhaltende Einwirkung auf die Geschmeidig- 
keit und Weichheit der Haut aus; a 5 und 2½ Sgr. 


Dr. Hartung 's Kräuter- Pomade, zur Wiedererweckung 
und Belebung des Haarwuchses; in Original- Tiegeln a 10 Sgr. 

Dr. uin de Boutemard’s aromat. Zahnpasta, das 
universellste und zuverlässigste 8 an e 


der Zühne und des Zahnfleisches; a 12 und 6 
Dr. Koch’s Kräuterbonbons, in Schachteln ; a 10 und 


5 Sgr., bewähren sich als N wohlthuend bei Husten, Heiser- 
keit, Rauheit im Halse eto. 


in Posen einzig und allein zu den Ori- 
echt ginalpreisen vorräthig bei: 


J. Menzel, (Carl Mattheus), 


„ kaben 


jun ze Kaufleute aller Branchen können 

ſtets Engagements nachge wieſen erhal⸗ 

ten durch J. Guttmann s 
merk. Nachw. Geſch., Kattowitz O/ S. 
Zur Rücdfr. eine Morte beizufügen. 


yemeinde zum Beſten der Hinterblie⸗ 
denen in Oſtrowo. 
Der Vor ſtand. 


Dankſagung. 


ſaämmtliche Werke, 8 Bände, elegant ass ;eftatt.t, 8 Thlr. 24 Ser. — 1) Schiber's ſämmtliche Werke, 12 Bde. Is 
Pea e en, 2) FU. Familie bioltolzek die ſchönſten und b.ſten Ersäplungen enth., 4 Bde. mit vielen Illuſtrat. 
„nur 2 Tir. 28 Eger r Sammlung v. 8 döchſt iatereſſanten u. pitanten Scheilten, alle 8 Bde. 


8 Kaufmanns 
4 1 Thlr. 24 Sgr.! — Reuth, die Fortp bilanung des Meuſchen, abbän.ig von dem freien Willen be del. des K j 


8 it viel t n Abbildungen 1 Thlr. 15 Sgr! 1) Börne's ſämmtliche erke, neu ff 
e Tor 2 Sar ung von dumos fich n Ersähfungen und An or . be de Wirt. 1 1 Wilhelmsstrasse, neben dem Postgebäude, Auguſt Ho bauer 
2 - Byron’s complete Works in five Volulnes jchr «legante Ausgabe mit fine: | Sowie auch in: Bromberg: Carl Schmidt, Feaustadt; zu ſeiner letzten Ruheſſätte, 


Aug Oleemann, Gnesen: J. B Lange, Jaroein: S. Kolowski, 
Inewraelaw : Herm Citron, vorm H. Senator, Kempen: 
M. Wohl, Miretosehim: A I. Stok, Lissa: J. L. Hausen, 
Moziino : Ewald Rudolph, Nakel: 5 Gundlach, Ostrowe: 
Herm. Sieradzki, Plesehem : Th. Musielewiez, Rawiez: R. 
F. Frank, Rogasen: Jonas Alexander, Samter: W. Krüger, 
Schroda: Fischel Baum, $SeKubim: C L Albrecht, Sehwe- 
rin: E. H. Cohn’s Buchhandlung, Trzemeezno: G. Olavski, 


10 Stohlſtſchen, ſtatt 2 Tür. 15 Sgr. nur 35 Sgr. — Deutſche Kunſt in Bild und Wort, Pracht - 
117. werk erſten Ranges mit prachlvol ausgeführten Kupfern mbſt Text der erſten Schriftſteller der 
Neu At in eirem Prachteinhand mit reicher Golddedeiverztrung und Goldſch itt, ftatt 5 Thlr. 15 Sgr. nue 2 Thlr. 


ſagen wir allen Betheiligten, 


Leben und außer der Eh“, Beleh ung über die Geſchlechteverhaltalſſe des Wel ſchn. 3) Der Mensch von der Wiege Bürger⸗Geſang⸗Verein ſowie 


bis zum Grabe, Erfahrung n der berit mteflen Arzte in der Kunſt, das Leben und die Geſund eit dee Meaſchen zu 


2 797 ud ihre Kraukbeiten zu zeilen, alle drei Werke zuſam men, I Thle. 15 Sgr. — Liebesſchwänke, wärmſten und aufrichtigſten 


ählungen der Königin Margarethe von Navarra und Ludwig XI. von Beaı Erich, höchſt intereſſant und pikant, 

a Er flark, 35 Er! — ene ee Lexicon, herausgeg ben I den erſter P Wittkowe: R A. Langiewicz, Wollsteln: . Isakiewiez Dank. 

und b ſten Pa ern der Kale 36 a le, Tauſende von Mn Pfoten und humorifliichen Erzäh un. Nachf, Wongrowiez : J. E Ziemer und in Wreschen Neutomysl den 10. De⸗ 
cen enibaltend, zufammen nur Thlr. Sir.! 1) Leſſings fämmiliche Werke, 11 Bde. in e bei C. Winzewski. 1 . 


cember 1872. 
Die Hinterbliebenen. 


Stadttheater zu Poſen. 


Am 27. u. 29. Dechr. a. 0. 


nur 2 Vorſtellungen der 


Pollini'schen italien. 
Operngesellschaft 


mit Signora 


Desirée Artöt. 


Prachtelnbänden. 2) Sammlung Sn hoͤchſt u bercffanſen Erzählungen, beide Werke zuſammen nur 3½ Thlr. — —— — — 


1) Tanzalbum für 1873, ie neueſten und beliebten Tänze für Piaroforte enthaltend. 2) Schrader, Tod 
und Leben, Löchit pannender Nomen, 2 Bde., beide Ps nur 1 Thlr. 24 Sgr. — Sammlung von höchfi] — 

N bis m ıh_ Troß der offenen Gehaſſts keit ein. e 

ur | El = meiner Co currenten, erlaube mir dem 

P. T. Publikum die ergetene Mitthei 


intereſſanten und pikanten Photographien, 2 Thlr.! 
nachten!! lung zu machen, daß ich tem Kauf 


14 perſchiedene Jugendſchriften und Bilderbücher 
für das Alter von 2 bis 16 Jahren, in 
Goethes W handels 20% Rabatt gewöh e. 


zuſammen für 2 Thaler.!!! 1 
(keine Auswahl), weißes Pap er, Poſen, den 12. Dez 1872. 


vn * Ber colorirten Kupfern und Abbildungen, unter Andern ein zu 
ell“, eine vollſl. Geſchichte des Krieges 1870—71. Indianer- und Jagd- 


er Be ker. Erzähfungen, ein großes Mäßuendud, die beſten und belleb. f au Dad n 6 dc. Tir. Julius Monasch, 85 j 
5 { hönften Bilderbücher für Heine Kinder, die ſchön⸗ mh 1 eleg. Be Buchhändler. Sigr. Vidal, 1. Tenor; Sigr. 


Thlr. 


Schiller 8 ſamu l 


en Mährchen enthaltend, ferner die fi 
u 925 hlungen, Neiſebeſ. ſchreikungen x. 2., eine valſtaudite Jugendbibliothel der Belich- 


de Padilla, 1. Bariton; Sigr. 
Keen ee wie Hoffmann, Nieritz, Kletlie ꝛc., eine der beſten Auswahl, deren 


Von heute ab täglich Rossi, 1. Baß⸗Buffo; Sigr. 


ischen Königsberger 


Tadenpreis im Buchher del cr. 10 Thaler iR; ene e Hann i. Baſſit; Kae 
alle 14 Jugendſchri ten a "20 "in 5 edu ige an : Randmarzipan, ſo⸗ meiſter Sigr. Gonla. 


do. in 10 ſehr cler. Gonz⸗ 
: leinenbänden, feines Ve. 
Iinpepier, mit Photogrop‘ in ig 
er Aubgate) 7 Thlr., 2 


Leſſing' 3 Werke in FE 

1 Leinendand 25 Sgr., 

do. in 4 Ganzleinenbänden N 
3½ Thlr., N 

u. ſ. w. u. ſ. w. bei } 


Louis Türk 


Wilhelmepl. A, 


für den Spottpreis von 2 Thlr. 


erhält Jeder Es einem Auftrage von 5 Thlr. Nomane oder Jugendſchriften na 
Gratis She 1. größeren Aufträgen Claſſtter, & ne Romane ꝛc. ıc. eee ie 


Nur neue complete und fehlerfreie Büder werden geliefert. 
Man wende ſich nur direct an die Buchhandlung von 


„Henschel & Co., 


, 18, Bi e e e 18. 
Die Bücher werden zon⸗ und ſtauerfrei Fgeſandt. 


itag, 
u. großen Stücken empfehlen tat. 


F | 0 Sonnabend, den 14. d. M. Vor⸗ 
in Chze & 0. Hrn. Otto Lehfeld: Fauſt Tragödie, 
Beſtellungen nach auswärte| Volksgarten - Theater. 

werden ſofort expedirt. Heute Donnerſtag: Die Kunſt, geliedt 
ein Privatlehrer wünſcht im Hebrät In werden. — Die Heimkehr des alten 
ſſchen zu unt rrichten. Näheres bei Geigers ıc 


Goldſchmidt Jeſuitenſtr. 8. Meine Neftauration mit vorzüglicher 
kalter und warmer Küche, guten 


Ttellenſuchende 


Mtttwoch 3 Po Dezember, 


Geiſlliches Konzert 


in Tempel der iſcaelitiſchen u en, 


Für die zahlreiche, ehren 
volle und freundliche Beglei⸗ 
tung unſeres Vaters, Schwie⸗ 
gervaters und Großvaters 


namentlich dem wohllöblichen 


der Schützengilde unſeren 


wie Lübecker in kleinen Slug Cheater, Wild- 


Zur 5 
8 bei Louis Türk, Fürk, Se. . 4. [Kölner Dombau⸗Lotterie, 


Expedition der Poſener Zeitung 


Chefs dadıyre de toilette! =; Biehong am 16. Jan. 1878 
Rattfindet, find Looſe a 1 Telr. in der 


letztes Gaſtſpiel des Hofigauipiclers 


billige Einkäufe fin Stand g'⸗] Eine Partie Bacchus in fehr ſchö⸗ 2 

be 1A von 18 t ad: 5 nen Den tern empfiezit zu auffallen: Geſucht auf St. Martin od. F. 13. XII. 7 A. M C. peeiswertzen Getränken empfehle ch 
Breunkohle pro 3 z billigen Preiſen N ) en ee mit b Die Verſammlung der einer geneigten Beachtung. ; 
5 gr., u. obne Bett. — u ch SEE 
getitoe me S0 Sie, Wilhelm gan, ee | nn |volptechniiden Geſellſchaft am[Ludwik Grzybowski, 
an Fehr Au No Markt e > mehr 777 120 ET 1 Sonnabend d. 14. fällt, wegen Breslauer: und Taubenſtraßen⸗Ecke⸗ i 
B en diet abrigen blauen Lirgnitze ter, erfahrener ann ſucht v Heute Donner sag, den 12 d. MIA) 
19 24 in Alesi bes rb. und Seizen Wehe ep e neun he, [fÜt od. au) fpätr Gagen . Benutzung desſEisbeine und Rlügelunterbaltung, 
A. Wuttke, Waſſerſtr. 3/9. Marg k. J. gegen gutes Salalr geſucht. Gef. Adr. sub G E. 24 werden er“. Lokales, aus. Sonnabend, d. 14. Wurſtabendbr 4 7 | 

"Paul Röhr, BT Kanten ee ante in der Exod. d. Ita. Der Vorſtand. on erzedenſt 8 Br 

g su + 100. in der Expedition 1 
Dölteife 19. Friſchen Dorſch, dieſer Zeitung meldeu. . Sonnabend Abend fa? Freitag Abend: Karpfen mit Jerzyee. 2 


; mit der Wirihſchaft vertraut it, fuhilpfing heute und empfich agen geübt find, m dauernde 


Uhr Probe für Sopran und Brogunda bei 


Alt im Gymnaſium. L. Grzybowski, 
Carl Hennig. Breslaum- u un Ecke Nr. 10. 


Heute Abend Eisbeine bei 
O Pieper, Halbderfſtr. 2. 
Hule Adınd Eisbeine et 


SSA TTT 
Wirthſchaftsſchreiber undſa Bid. 2½ Sg., Kieler Sprotten 
eee Gartner, der Naucherlachs, ger. und "u Aal em 7 1 Mädchen, welche im Weiß 


Dom, Gr. Starolenka bei Pofen.. . Szule, Waſſerſt. 25. Beläfttgung Schloß ftr. 2, im 2, St. 


A. Romanowoki, St. Martin 69, 


— 


Baumlichte 


in bekannter beſter Quali ät ſowie di 
mueften brillenten Lichthalter und 


Schaumgold empfi hlt 


J. Bendix 
Höchſt wichtig fü: 
Dampfkeſſelbeſitzer. 
Ein hierorts erprobtes, un⸗ 
trügliches Mittel gegen Kefjel- 
ſtein ſendet das unterzeichnete 


Dominium gegen Einſendung] en de Quantum i 
von 10 Thalern unter Ga Die Getreidebrennerei und 


rantie ein. 


NN 


bei Schocken. 


g Pörſen⸗Celegranune. 


vu, 


Vachsſtöcke und 


Das Dominum Schocken, 


Friſchmelkende, Lochtra⸗ 
gende, Weichſel, Wer der 
nieder ungsküte zu baden, 


2 Aufträge nimmt entgegen 


und führt dieſelden auf's Pünklichſt⸗ 
und Reelſte aus. A. Lüttke in Kofi w 
a W. bei Bahnhof Tercspol, Weß⸗ 
preuben 


ER = 97 x 
Bänder, 
ca. 3500 Stück Plüſch⸗ 
bänder, farb. Jacquard, 
v. Nr. 20 — 140 ca. 50 % 
unter den Preife 
W. S. Mayer 


in Trier (Rheinpreußen) 


Ene Wohnung, 3 Zimmer, Küche 
Kl Ger erſtr. 4, Pers, ſ. z. v. 
bei Jacobſta am Breiträr. 1. 2 T 


Ein Zuchtbulle, 


1½ Jahr alt, echt Hohänder und 
Schweizer Kreuzung, ſowie eine im 
brauchbaren Zuftande befindliche zwei⸗ 
pännige 5 


Dreſchmaſchine 8 


fteben zum Verkauf. 
Caristhal per Zerkow. 


Getreide- 
Presshefe, 


haltbar und äußerſt kräftig, ver⸗ 


Preßhefefabril 


von 


Wilh. Conrad, 


Stettin (G ünbot). 


S 


ämmtliche Ackergeräthe, 


eigener Fabrikate. 


3, 3½,. u. 4- pferdige Locomod len 
u. Dreſchmaſchinen von Bromn u. May: 
aus Der az s, 

6- und 8⸗pferdige Locomobllen und 


Dreichmaſchtnen von 
n Glontham England, find ſtets auf 


or ese y v. Sons 


Lager. 


Eiſengießerei 


und Maſchinen⸗ 


bauanſtalt, Poſen, St. Lazarus, 


N. Urbanowski & 00. 


ben dem Markiſchen Bann fe. 


Ein altes = 
Cabriolet 


iſt billig zu verkaufen bei 
Friedr. Dieckmann. 


Kirſchen, 


Näb.oerkaufe n b ieſt 


eetrod ıefe, em - 
pfiezlt Wieder 


A. Wuttke, Waſſerfir. 8/9. 


Wolfe gu Posen 
am 12. Dezbr. 872 


Fonds. Poſener 35% Pfandbelefe 93 G., do. % neue de 892 bz, 


do Renienbe 924 ©, 
Obligat. 100 G., bo, 6 
Obitg. 100 G. 


do Provinz. Bankaktien 1135 G, bo bproz Provinz. 
Kreis Ob gat 1003 bz. 
do 44% Kreis Oblig 92 G., de 4 Stastobl II Em 89 G. 


do. 50% Obra Meltotat⸗ 


do. 5% Sadt⸗Oblig. 1005 G preuß. 33 prozentg. Staatsſchuldſch 891 bz. preuß. 


pro; 


Staalsanl. —, 44-proz. freim do 95 G. 


do. Skpros Präm-Aul. 


141 G, Rorbd, Bundesani. —, Merkſſch⸗Poſener Eiſend.⸗ St Aktien 5 J bz. 


ruſſiſche Banknoten #2; bz 


ausländ dy. 99g G., Teuus Attien (Buduskt 


Erlapowrti Plater & Co.) 1143 b., Oſtd. Bank 1 0 b. Oftd. Produkt.⸗Ban? 
94 G., Provz Wechs. u. Disk. Bank 1028 bz. Aktien Kwileckt Potocki & Co. 
96 bz, poln Aproz. L quidatſonsbriefe (5 B., Starg.⸗Peſ Eiſ⸗Aktien 100 G 


[Am licher B cicht.] Noggen (per 20 Ceatger). 


preis 5144. 
— 55, Bıbr - März 503 März April 


aungepeeis 17%. 


Kündigungs- 


vr Dezbr. 55 543— 54 Dezbr.-Jan 1873 543, Januar Febr. 
„ Frühlahr 5b}. 

Spiritus mit Naß; (per 100 Liter 10/00 pCt. Tralles). 
Gekundigt 25 000 Liter. nr 


Kündi 


Dede. 17½ Januar 


173, Sebruar 173 Marz 18, April 183, Mai 185, April-Mat 18 


[Privatbericht.]J. Wetter: regner ſch. Roggen zr 1000 King.) 


matter. Kündigungspreis 5444 


pr. Dez 543 dz u. B, Dez ⸗Jauuar 55 bz. u 


8 8 Km ee e. 554 bz. u. B., April. at 554 öz u. G., Mai 
> un f ? 
. Spiritus (sr. 10,009 Liter pet niedriger. Künd e gungspreis 17% 
Er per Dezar. 174 bz. u. G Jar uar 178 bz. u B, Februar EB, März 
* 18 B. April 185 W., April⸗Maf 188 bz u. B. Mai 185 bz. u. G., Juni 
N 18 G., Juli 185 B., Auzuf 19 8 
B — nn nn nn nn — ——y—-— nn an nn sen 
2 Poſener Privat⸗Marktbericht vom 12. Dezember 1872, 
* e & feiner 90-96 Thlr. = 
2 sg S | mittel 83.07 „ | 
1 8 — | orbinär und defekt 20:775:* „ 
ge 8. 
Ber: 9 \ feiner 554—56 
— ; 888 8 . 
* ä 5 2 . | orbinär 53 55 „ 
Gerſte: E feine 46-48 , 2 
matter. . Mittel und ordinär 42 45 — 
5 2 
* 8 
& Zeinfaamen: F 75-80 „ ® 
5 behauptet. 2. 
= Hafer: E friner 284 -- 29} 8 
8 offerxirt . mittel und defekt 26 274 8 
* 8 Er * 
= — erbſen: 3 KLoch⸗ 5466 2 
= Privat- Evurs: Bericht. ill. — | Butter 48 50 5 
5 ofen, 12 Dezbr. Tendenz: Beſeſtigend. 8 s 
3 d». ". Dropuftınvan Delfaaten: Raps 99 102 
BE . ____ 11 p. Wechssl. Diek B 102 f bz beachtet 5 Nübfen 98-109 2 
= ie Aipros Pfanodr. 93. B 01. Provinzial-Bant 114 G A 3 
: Apeog. Pfandbr. | 84-45 8 Po. Fangen — — 2 = 
Dtto Aproz. Rentenbr. | 91 cle. Bankverein 1714 G N = — 
dito bproz. 4 5 95 1004 bz Tellus. Aktien 1144 4 ® Biden: 2 ur 
2 — — near ze 3 Preuß. Kredit 152 G ha * 
8 0 Oz. € N 
dito Aproy, Gtadtoblg. 88 8 REER Klee: 55 
dito proz. Stadtobl. 100 bz A 
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Ich fe Antritt zu R N erin 
an gat nen dg eng e Eine gew Verkaufen 


Zuchfübrung zu übernehmen hat. für's Confitüren * Geſchüft 
Brfönlihe Vor ftellung nothwendig. ſucht ſofort 


Koninko b. Poſea. Samuel Kant oro wiez jun. 


Grassmann. 
Ein Dominium im Frauftädtes Kreiſe, Waſſerſtraße Ya 
Ein Arbeitsmann wi 


ſucht vom 1. Januar 1873 eine zuver- 

äfize Wirthin, welche in allen 
verlangt. Näheres in 
Expd. d. Ztg. 


Z beigen der bäus lichen Wirtdſchaft er⸗ 
f hren ift. Räd. Must, in Seiffert's 
.. .,. ̃˙7—s 
ein r 7 
. Ein junger Mann 
Wirthſchaftsinſpektor, in geſetzten Jahren, der m 

rer auch polniſch fpr cht, unter beſchel⸗ 
a ber iöſſoſches ſelbſtftändig zu lane 
Eine ordentliche Kunderfeau, nicht zu verſteht, kann ſich melden 


Hotel in Polu⸗Liſſa. 
Zum 1. Januar 1873 wird 
„nen Auſprüchen geſucht. 80 bis 100 der Deſtillations⸗Branche voll 
Th ler Gehalt, Pe- ſönliche Vo stellung tändig vertraut iſt und ein 
it für zwei Kinder, findet zu Nuf⸗ fi 
dei mir Stellung. REIN Wwe. Hoffbauer ü 
in Neutomysl. f 


deutſcher 
nothwendig 
Koninko b. Poſen. 
Erassmann. 
Pie one 80 3 Ni. B. 
Veinkuchen pro 100 Pfd 1 
Splritus⸗Bericht Spirktus loko ohne Faß per 100 Sitres pro 100 
pet. Tralles und in Bolten von mindeftens 5000 Pitres Intd ohne Zaß 17 
Rt B., 178 S., Dezbr. ohne Faß⸗18 B, 174 G., Früh ahr do. 195 90 
(K. 9. 8. 


MRudtuchen pres 100 fe 21 dun 8. = 9 


181 G. f 37 as 

Breslau, 11 Deybr. Awtiche Prsdukten- Börſenbericht! Kleefaah 
to'he, in maiter Haltung orbirär 11. 12 mittel 1213 fein 14 144 da 
ſen 15 16 Rt. — Kleeſaat, weiße fest, ordinär 12 14, mittel 16 10 
fein 181 20, bochfein 2. 2% Mt. — No ge (pn 460 Kilo) malle 
pr. Desde 588-4 v5, Ocz.-Jan. 58 8, April-Mal 1873 b 4— bz. u. G. 
Weizen per 000 Kilo per Dez 85 B. — Gerſte per 1000 Kt, per DET 
52 G. — Hafer per 1000 Klo pe Der 43 B. — Rape pe 1000 K 
ver Dez 10 G. Mübd! per 100 Kilo etwas matter, loto 234 Rt. B. 
or Dez 221 B. Dez Jan. 221 B, Jan ⸗Hebr. 224 bz. u. B. neue Ufane 
238 B., Apr l. Wai 1873 231 B., neue Ufonce 24 B, Mai⸗Junt neue Uſanet 
241 bg, Sept. Oft neue Ufance 25 B. Spiritus pr. 10) Stte a 100 
e mait, lolo 8K bzeu B. 18 G., per Vezbr. 18.4 B. Dez⸗Jan 13 
B., April⸗Maf 18/3 187 B. u. ©, Mai⸗Juni 8g bz. — Zink unver 
feſt. Vie Börſen⸗Kommiſ fon. 

Dreslatz, den 11 Dezbr. 


Preiſe der Cerealien. 


Tölr, Sgr. und P. pro 
100 Kflogramnis. 


| lane wittle ged. Waare. 
8 f Weiden w. 9 21 — 8 947 Pen 
“us, 0. g. 8 14 — 8 ——-16|24| — 
S S Neggen 4 — 6 23 — 5 14 
S Gerſte 51 2 — 5.10 — Danzer) 
Safer neu 1114 F 
& (chien 514 — 4290 — 1419 — 
Ber 109 Kilogramm Netto feine mittle orb. Waare. 


r a i 910 
25 (Sinken 4 9% 9 5% - 
e Senmerübſen 4 0 822 72 
S Dotter | 727 6 7 26 
5 S Schlaglein 1 9 ——1 815] 717) 6 
(Brsl. Ddls.⸗Bl.) 


—— — — anna en une, 
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Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


R a OTTR Tg er ı Tr 
Datum. Stunde. ber der Öfen. | Therm | Wind. | Bolknform. 
ßßͤ v TT 

11. Dezer Nachm. 2 27 2 40 + 506 SSW 2-3 bedeckt. Ni. 


A. 


10 Aunds. 10 27 4 31 / 38 SW 2.3 heiter. St. 


Morgs. 6 27. 6d 54 + 30 1.2 bedeckt. t. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am * Dezbr. 8 Uhr Vormittags 122 Meter. 
* . — - 1,20 “ 


Verzeichniss 
a e 
bei dem Postamte in fies "ehkoninehden" und abgehenden Posten. 


Ankommande Posten. j Abgehends Posten 
— 
Pors.-Post von Wreschen . 3 U. od M frühfers.-Fogt u. genwerin: w- 60.46 . trüb 


- Wonzvowitz4- — - - 2 — wu 
— - Krotoschin 6- 50 | - - Wenge 7 20 - 
ö - Stenszewo 8 10 - - Kurnik 8- 30 - - 
Darn : 200 Stenz e 
- Ostrowo 8. 50 i 2 3 Obornk6- — - 
- Turnik 6 55 Nachm - —  Erotoschin 8- 10 
- - Wonerowirz 8 - 5 Abena - - Ostrowo 9 - 20 Abandı 


- Ploschon 8 - 15 | » Wongrowit» 11 - 30 Nachts 
- Sehwerln a M. 8 20 — Wroscher 11 48 


b Neueſte Depeſchen. 

Verſailles, 12. Dezbr. [ÄNationalverſammlung.] Gaslonde 
ſtellte den Antrag, daß die Verſammlung nicht vor gänzlicher Räumung 
der beſetzten Departements auseinandergehe. Lambert-St. Croix be⸗ 
antragte, die Petitionen betreffs der Auflöſung der Nationalverſamm⸗ 
lung am nächſten Sonnabend zu berathen. Gambetta unterſtützt die 
ſen Antrag und erklärt, daß die Linke mit Ungeduld der Berathung 
entgegenſehe. Baragnon hofft, daß am nächſten Sonnabend die Nie⸗ 
derlage Derer, welche für die Auflöſung der Nationalverſammlung 
agiſiren, beſiegelt werde. Die Verſammlung beſchloß, die Berathung 
der Petition zu Gunſten der Auflöſung der Nationalverſammlung auf 
den nächſten Sonnabend feſtzuſetzen. 

Die Dreißiger Kommiſſion beſchloß mit 18 gegen 8 Stimmen, vor 
Allem den Umfang der Gewalten der gegenwärtigen Regierung feſt⸗ 
zuſtellen und demnächſt den Geſetzentwurf über die Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter zu berathen. Thiers überſandte der Kommiſſion ein 
Schreiben, worin er der Kommiſſion ſein Erſcheinen zuſagt, um eine 
Einigung über die zu faſſenden Beſchlüſſe herbeizuführen. Er wolle die 
Aufmerkſamkeit der Verſammlung auf diejenigen Punkte lenken, welche 
die öffentliche Meinung Frankreichs hauptſächlich in Anſpruch nehmen, 
werde jedoch mit beſtimmten Entwürfen nicht eher hervortreten, bis 
ein gegenſeitiger Meinungsaustauſch dieſes als zweckentſprechend er? 
ſcheinen ließe. 5 
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